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Erst die Estre, dann die
Liede.

Der vite Welfen streit , der durch die Verheiratung
tn Tochter Wilhelms II . mit dem Sohne des Herzogs von
Eumberl-and endgültig geschlichtet werden sollte, hat sich gerade
an diesem Ereignis aufs neue entzündet. In der deutschen
Oeffentl-ichkeit hat ein heftiger Kampf darum eingesetzt , ob
der Schwiegersohn Wilhelms II . als Herzog von Braun¬
schweig zuzulassen sei oder nicht. Nach dem Bundesrats¬
beschluß vom Jahre 1907 kann die Besetzung des braunschwei¬
gischen Herzogstuhls mit einem Welfen erst dann erfolgen ,
wenn das Herzogshaus auf seine hannoverschen An¬
sprüche verzichtet hat . Als eine solche Derzichtleistung
war der bekannte Brief des Prinzen Ernst August an den
Reichskanzler betrachtet worden , in dem der Prinz unter Be¬
rufung auf seine Stellung als preußischer Offizier versprach,
. nichts zu tun und nichts zu unterstützen , was darauf gerichtet
ist , den derzeitigen Besitzstand Preußens zu verändern "

. Da¬
gegen versicherte Ne hannoversche Welfenpartei in ihren Or¬
ganen und den Reden ihrer Führer , daß von einer staats¬
rechtlichen , Verzicht leistung nicht die Rede sein könne ,
und tatsächlich scheint sich jetzt herauszustellen , daß eine der¬
artige Verzichtleistung auch wirklich nicht erfolgt und gar
nicht beabsichtigt gewesen ist .

Von hervorragenden Welfenführern, die mit dem Hause
Cumberland in enger Verbindung stehen, wollen die „Frank¬
furter Nachrichten" erfahren haben , daß vor der Ver¬
lobung eine Konferenz in Karlsruhe stattgefunden
habe, in der man dem Welfenprinzen die Verzichtleistung
nähelegte , worauf der . Prinz erklärt haben soll : „Für mich
und mein Haus kommt inersterLinie dieEhre und
erst in zweiter Linie die Liebe .

" Dann habe er den
hohenzollernschen Unterhändler, den jungen Prinzen August
Wilhelm, einfach sitzen gelassen und habe das Lokal verlassen .
August Wilhelm setzte aber dem schmollenden Freier nach und
brachte ihn wieder zurück . So wurde die Verlobung gefeiert ,
ohne daß die Frage des Verzichts geklärt war , ja der Herzog
von Cumberland soll nachher noch erklärt haben , ein Verzicht
äuf Hannover werde weder von ihm noch von seinem Sohn
ausgesprochen werden. Dies geschah auf einer zweiten Konfe-
renz zu Homburg vor der Höhe, wo der Reichskanzler einen
vergeblichen Versuch machte, die gänzlich verfahrene Situa¬
tion wieder einzurenken .

Der B r i e f des Prinzen , an dem sich der Streit der Aus¬
leger entflammte, war auf Veranlassung des Reichs¬
kanzlers geschrieben, um die Oeffentlichkeit „zu beruhigen "
richtiger gesagt zu täuschen . Der Herzog und der Prinz
erklärten, daß dieser Brief keinen Verzicht darstellen sollte ,
und der Reichskanzler trat , wie behauptet wird, dieser Auf-
fasfung bei. Als aber der Brief nachträglich in der offiziösen
Presse doch als «in Verzicht ausgelegt wurde, empfand das
Weifenhaus dies als eine Brüskierung, und es erklärte der
preußischen Regierung den Krieg , glücklicherweise allerdings
nur den Zeitungskrieg. Später soll der Herzog den Welfen¬
führern nahegelegt haben , nachdem der welfische Standpunkt
klargestellt sei , mildere Saiten aufzuziehen und dem Reichs¬
kanzler goldene Brücken zu bauen , damit er die Aufhebung
der Bundesratsbeschlüsse und der Thronbesteigung des kaiser¬
lichen Schwiegersohnes in Braunschweig herbeiführe .

Wie man sieht, entbehrt der welfische Brauthandel nicht
des Humors. Der Stoff eignet sich viel eher zu einer Ope¬
rette als zu einer großen historischen Tragödie. Denn das
Schlußbild zeigt zwei Glückliche , die einander kriegten, rechts
und links vom jungen Paar aber zwei Gruppen , deren eine
jubiliert, während die andere , zur Erheiterung der Zuschauer ,
einen etwas weniger zufriedenen Eindruck macht. Lustige
Revanche für 1866 und Sieg des Schwächeren, dank seiner
überlegenen Strategie , auf der ganzen Linie ! Auf der einen
Seite eine regierende Dynastie in der ganzen Fülle ihrer
Macht , auf der andern Seite ein gestürztes Königsgeschlecht,
das keinen andern Einsatz hat als einen Mann für ein heirats¬
fähiges Prinzeßchen . Aber wie dieser Gegenspieler seinen Ein¬
satz zu verwerten und seine Trümpfe auszuspielen weiß , das
verfolgt man mit humorvollem Behagen .

Wie wird sich nun die Partei des Brautvaters aus der
Übeln Lage ziehen, in die er geraten ist? Die Welfen sind
obenauf , ihr Ansehen bei den Getreuen ist durch die Verbin¬
dung mit dem Hohenzollernhausgestärkt, sie können mancher¬
lei riskieren , denn ein offener Kamps der preußischen Regie¬
rung gegen sie ist jetzt aus familiären Rücksichten kaum mög¬
lich. Wird der Schwiegersohn Herzog , so ist der feierliche von
Preußen selbst veranlaßt Bundesratsbeschluß zerrissen, und
Ernst August wird deutscher Bundesfürst von Gottes Gnaden,
Herrscher eines Landes, auf dessen Nachbarland er nicht ver¬
zichtet hat und in dem eine immer noch beträchtliche Partei
zu ihm hält. Hat der junge Herr politischen Verstand , so kann
er sogar sein Regiment so führen , daß die Abneigung der
Hannoveraner von Preußen und ihre Zuneigung zu Braun -
ichweig noch stärker wird. Wie aber , wenn der Bundesrats¬
beschluß bestehen bleibt , der Brief an Bethmann nicht als
SerziMeistung anerkannt wird?^ Nun , bfttyt bleibt die Toch-̂

ter Wilhelms II eine Prinzessin Ohneland und kann mÄ
ihrem Manne , der mit ihrer Familie in Fehde liegt , in die
Verbannung gehen . Ernst August aber wird Märtyrer seines
Gottesgnadenprinzips und in jedem welfisch gesinnten Haus
als Heiliger verehrt. Aber auf jeden Fall : angenehme Aus¬
sichten für das Haus Hohenzollern !

Inzwischen wundert sich die Welt, was für Sorgen
man im Deutschen Reich hat . Fürstenhochzeiten , Erbansprüche
Verzichtleistungen , die keine sind , Thronfragen, deren Erledi¬
gung die gesamten geistigen Kräfte der leitenden Staatsmän¬
ner in Anspruch nimmt . Man glaubt sich in vergangene
Jahrhunderte versetzt und greift sich unwillkiirlich hinten an
den Kopf , ob nicht noch der gepuderte Zopf dort sitze !
Jetzt begreift man, warum die preußische Wahl rechts -
r e ffo r m keinen Schritt vorwärts rückt , warum man nichts
von der Arbeitslosenversicherung hört, warum
die Frage der Versorgung der Bevölkerung mit Nah ru n g s-
mitteln zu erschwinglichen Preisen aufgehört hat , für die
Regierung eine Rolle zu spielen . Unsere hochlöblichen , Hoch¬
wohlweisen Gestrengen haben in den gegenwärtigen ernsten
Zeitläuften ganz andere wichtigere Dinge im Kopfe. —

Deutsche Politik.
Eine Erklärung der Großindustriellen.

In einer längeren auffallend scharf gehaltenen Erklä¬
rung in der „ Kölnischen Zeitung " wendet sich der Zentral¬
verband deutscher Industrieller gegen die Behauptung , er
sei mit dem Bunde der Landwirte in ein engeres faktisches
Verhältnis zum Zwecke der Durchführung einseitiger,
egoistischer Forderungen eingetreten . Auf der Delegierten-
Versammlung des Zentralverbandes sei einstimmig ein
Beschluß gefaßt worden, der in einer jeden Zweifel aus -
schließenden Weise gegen die über das jetzige Maß des Zoll-
fchutzes der Lebensmittel hinausgehenden Wünsche des
Verbandes der Agrarkonservativen und gegen den lücken¬
losen Zolltarif Stellung nehme. Dann heißt es :

„Bedenken die Männer , die hinter den Kulissen stehen ,die den Zentralvcrband leiten , denn nicht , wie sehr sie selbst
-die Sache der Industrie schädigen und -deren Ansehen herab-

- setzen, wenn in eine feierliche Bekundung, die eine industrielle
Körperschaft vom Rang des Zentralverbandes abgelehnt hat
und zu der sich die angesehensten und anerkanntesten Führer
unseres industriewirtschaftlichen Lebens bekannt haben, hin¬
terher Zweifel gesetzt werden ? Und ist es nicht geradezu be¬
leidigend für den im Zentralverband verkörperten Teil der
Industrie und ebenso für die an seiner Spitze stehenden Per¬
sönlichkeiten , wenn man ihnen unterstellt , sie könnten soweit
ihr soziales Verständnis verleugnen und ihre eigenen Inter¬
essen in den Wind schlagen , daß sie zu einer Erhöhung -der
Lebensmittelpreise , der Vorbedingung für neue Lohnforde¬
rungen , die Hand böten .

"

Dann wird ausgeführt , der Zentralverband wolle nicht
mit dem Bund der Landwirte , sondern mit der gesamten
deutschen Landwirtschaft in ein engeres Einvernehmen tre¬
ten mit ihren natürlichen und unumgänglichen Beziehun-
gen zu allen industriewirtschaftlichen Kreisen. Hier will
der Zentralverband deutscher Industrieller als die be¬
rufenste Vertretung der deutschen Industrie ein engeres
Einvernehmen mit dem Ziel der Sicherung der Grund¬
lagen der nationalen wirtschaftlichen Arbeit und der Ab¬
wehr ordnungsfeindlicher Bestrebungen Herstellen.

Man kann gespannt darauf sein , was die Großagrarier
zu dieser Erklärung , die den Bund der Landwirte mit der
Landwirtschaft nicht identifiziert , sagen werden.

Die preisgegebene Bauernlegende.
Eine alte Lüge gegen die Sozialdemokratie gibt die

„ Kreuzzeitung " preis , indem sie sich in einem Artikel gegen
den Bodenresormer Damaschke für eine zunehmende
Verstaatlichung des Grund und Bodens erklärt . Sie
schreibt :

„Von einer Verstaatlichung des Bodens -wollte Herr Da¬
maschke in Stratzburg nichts -wissen . Nur eine Folge könne
die Verstaatlichung haben : dem bodenständigen Menschen das
Bewußtsein der persönlichen Freiheit zu rauben . Wir wollen
nicht in Erörterungen -darüber eintreten , ob das wirklich die
Folge der Verstaatlichung des Grund und Bodens sein müßte.
Aber wir meinen doch , daß eine Verstaatlichung von Grund
und Boden in größerem Umfange als gegenwärtig als Mittel
gegen die fortschreitende Kapitalisierung der ländlichen
Grundstücke in Erwägung gezogen werden könnte . Herr Da¬
maschke verlor in Straßburg den Brief eines Ansiedlers an
die An -siedlungsbehörde, er habe -das ihm billig gegebene
Staatsland mit Vorteil verkauft ; wenn er wieder solchen
Boden haben könne , sei er zu einem solchen Geschäft gerne
bereit . Diese Kapitalisierung -der Grundrente wäre nicht
möglich gewesen , wenn der Staat das Land nur pachtweise
vergeben hätte . Würde der fluktuierende ländliche Besitz vom
Staate erworben und in langjährigen Pachten wieder ver¬
geben, so könnte man darin wohl einen Gesundungsprozeß
sehen .

"

Unzähligemale haben konservative Agitatoren die So¬
zialdemokratie beschuldigt , sie wolle durch Ueberführung
des Grund und Bodens in Allgemeinbesitz die Selbständig¬
keit vernichten und „den Bauer von seiner Scholle treiben".
Nun hat die konservative Partei nicht nur dem hakatisti-
schen Enteig nungsgesetz zugestimmt, durch ... das wirklich

Gutsbesitzer von ihrer Scholle vertrieben werden , ihr Or
gan tritt jetzt auch für zunehmende Bodenverstaatlichung
ein und bekämpft ausdrücklich die Vorstellung, als ob den
auf Staatsland angesetzten Landbebauern das Bewußtsein
der persönlichen Freiheit geraubt würde.

Was bleibt von der antisozialdemokratischen Bauern¬
lüge da eigentlich noch übrig ?

Keine Herbsttagung des preußischen Landtags.
Eine politische Korrespondenz meldet, im Staatsmini - '

sterium bestehe keine Neigung , den Landtag im November
bereits einzuberufen ; die meisten Ressorts hättensich gegen
eine Herbsttagung ausgesprochen. Die Einberufung des
Landtages erfolgt also wieder erst Anfang Januar , trotz
des Wunsches des Abgeordnetenhauses.

Eine Selbstenthüllung des Reichsverbandes.
Unter dieser Ueberschrift bringt die „Hartungsche Ztg .

'
einen längeren Artikel , in dem sie sich mit den Praktiken
des Reichsverbandes beschäftigt. Sie kennzeichnet, wie es mit
der Neutralität des Reichsverbandes gegenüber den bürger¬
lichen Parteien - bestellt ist , dieser sogen. Neutralität , die der
Reichsverband gern als Lockmittel und Aushängeschild be¬
nutzt und ferner , wie der äußere Aufbau und das innere
Wesen des Verbandes beschaffen ist. Wie Arbeiter in den
Reichsverband hineinkommen, zeigte ein Redner des
Reichsverbandes in Königsberg folgendermaßen:

Generalsekretär Taube (der Angestellte des Reichs¬
verbandes ) ging nämlich mit einem befreundeten Fabrik¬
aufseher in einer Fabrik von einem Arbeiter zum andern
mit der Aufforderung , den Namen in die bereitgehaltene
Liste einzutragen . Bedenken hiergegen wurden dadurch
zerstreut, daß den Arbeitern bedeutet wurde, die Direktion
wünsche den Beitritt und bezahle den Beitrag . Der Herr
Aufseher setzte bei dieser Gelegenheit auch hinzu : „Kommen
wir einmal in eine andere Fabrik , so werden wir ja doch
wieder Sozialdemokraten "

. Die „Hartungsche Zeitung "
stellt fest, daß wohl ein Reichsverbandsredner diese Art
Werbearbeit verurteilt hat , daß aber der Reichsverband
nach wie vor den Beitrag für die so gewonnenen Mitglie¬
der nimmt , diese nach wie vor in den Mitgliederlisten
führt und mit einer großen Mitgliederzayl prunkt . Das
Gros der Mitglieder stellen nämlich diese „nationalen Ar-'
beiter " .

Weiter schildert die „Hartungsche Zeitung "
, wie sich

der Reichsverband mit sittlicher Entrüstung gegen die.
Tonart der Sozialdemokraten wendet , wie aber der Herr
Generalsekretär des Reichsverbandes, Taube , „von dem>
Schmus der Verrücktheit und der Frechheit " eines Bebels
spreche und die Sozialdemokraten mit dem Kosenamen
„Buben" belege. Zu den in der Versammlung anwesenden
Fortschrittlern hätte er gesagt : Die Fortschrittler haben
wir nicht eingeladen . Wir kümmern uns nicht um diese
Partei . Wir verbitten uns -die Kritik dieser Partei und
wünschen , daß sie unsere Versammlungsräume meidet .
Von einem Prozeß gegen die „Hartungsche Zeitung "

, die
dem Reichsverband in den Rücken gefallen sei, habe man
abgesehen , weil das Prozessieren der Tendenz des Reichs¬
verbandes widerspreche.

Der Obermeister einer Königsberger Innung hat nach
der letzten Reichsverbandsversammlung gesagt : „Ich habe
mich lange Jahre als konservativer Parteimann
politisch betätigt , eine Geschäftsleitung mit so
viel Persönlichkeit und Weltfremdheit, wie sie
heute bewiesen wurde , habe ich noch nicht erlebt."

Wenig schmeichelhaft ist diese Selbstenthüllung für den
Reichsverband, aber sie zeigt, wie er immer mehr abwirt-
schäftet und nur noch ein trauriges Dasein fristet.

fluslrrnd.
Schweiz.

Sozialdemokratische Wahlerfolge . In Chur , der Haupt-
stadt des Kantons Graubünden , haben die Stadtratswah¬
len ftat-gefunden , wobei jede der drei Parteien mit einer selb¬
ständigen Kandidatenliste vorging . Das Ergebnis war die Wahl
von 7 (bisher 6) Sozialdemokraten , 15 ( 1b ) Liberalen
und 3 ( 4 ) Konservativen . Unsere Parteikandidaten erhielten
656 bis 805 , die Liberalen 748 bis 896 und die Konservativen
481 bis 532 Stimmen . Gegenüber 1909 sind die sozialdemokra .
tischen Stimmen um 200 bis 300 gestiegen .
China.

Die Japaner in der Mandschurei. Das größte russische
Privatunternehmen auf dem Gebiete der Mehlindustrie ist in
diesen Tagen durch Ankauf an eine japanische Genossenschaft
übergegangen . Der russische Großindustrielle Lobatschew hat
mehrere große Mühlen in Charbin , -deren Anlage 600 000 Rubel
gekostet hat , wegen Mangels an genügendem Umsatz, seinen
japanischen Wettbewerbern für den geringen Preis von 136 000
Rubel bar überlassen . Der Zusammenbruch der großen russi .
schen Firma wird der falschen Politik der Russisch-Asiatischen
Bank in Charbin zur Last gelegt. Dadurch werden die russischen
Industriellen gezwungen , mit der Zeit alle ihre Unternehmungen
den Japanern und Chinesen abzutr -Uen .
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LLndtogswahllrewegung.
Es bleibt dabei.

Wie es den Anschein hat , wurden dem Herrn Oberamt¬
mann Schmitt in Karlsruhe, dem konservativen Kan¬
didaten für den 50 . Landtagswahlkreis von oben her mit
dem Zaunpfahl getvunken , sodaß er sich für verpflichtet
hielt, seine Weingarteuer Rede nun nachträglich mit
„ hätte " und „würde" zu verbrämen .

Da nun von zwei Seiten der Ausspruch sofort notiert
wurde bezw. von einer Seite sogar stenographisch
ausgenommen wurde und der Vergleich beider Auf¬
zeichnungen eine Uebereinstimmung im Wortlaut erkennen
läßt , so ist wohl nicht abzustreiten, daß der Herr Oberamt¬
mann Schmitt seinen Ausführungen ein Schönheits -
pflästerchen aufsetzen wollte. Doch das half ihm nichts und
der „Landesbobte" läßt ihn durch seinen Gewährsmann
folgendermaßen abkapiteln :

„Die betreffenden Aeußerungen haben wir genau nach
unserem Stenogramm wiedergegeben . Uns daran etwas ab-

: handeln zu lassen, liegt kein Grund vor ."

Ferner :
„Wenn der Herr Oberamtmann das sagen wollte , was

er in seiner Berichtigung angibt , hätte er damals auch diese
Worte wählen müssen . Von der jetzt vorgeschützten Tendenz
pSchutz der konservativen Wähler gegen Wahlbeeinflussung "
war damals nichts zu merken, wohl aber das Gegenteil .
Man hätte sich in Wirklichkeit nach Preußens östlichen Pro¬

vinzen versetzt glauben können, wo gewisse Bevorzugte
„ ihren Leuten " befehlen , wie sie zu wählen haben , wie denn
auch das ganze Auftreten des Herrn Schmitt sich von dem
eines Junkers kaum unterschied, es sei denn im Fehlen der
obligatorischen Reitpeitsche . So von oben herab zu den Leu¬
ten sprechen, mag im Norden imponieren , bei uns nicht. Dank¬
bar wären wir Herrn Schmitt , wenn er uns einmal mitteilte ,
wo sich einmal „konservative Wähler zugunsten des Groß¬
blocks eingeschüchtert fühlten ". Wir halten das nämlich für
ganz unmöglich . Daß Herr Schmitt nicht im Auftrag eines
Ministers sprach, glauben wir gern , nachdem ihm von „dort"
jedenfalls kräftig abgewunken wurde und nachdem wir uns
von unserer „ Einschüchterung" etwas erholt hatten .

"

Da Herr Schmitt auf diese saftige Anrempelung
schweigt, muß er anscheinend auch zu der Ansicht seiner
Ratgeber kommen , daß seine Weingartener Rede ein Fehl¬
schuß war. Daß er bei der „Benennung" des Reichspartei¬
kandidaten fein stillschwieg , bekräftigt uns in der Anschau¬
ung , daß ihn die Wahlkampagne manches lehrte, wovon
ihm zuvor nichts träumte .

Nationalliberaler Landtagskandidat.
In einer Vertrauensmännerversammlung der national¬

liberalen Partei für den Bezirk Ueberlingen - Pful -
lendorf wurde Bürgermeister Schellinger von Ahau¬
sen als Kandidat für die kommenden Landtagswahlen auf¬
gestellt. Den Wahlkreis hat bis jetzt der Abg. W e i ß h a u p t
(Zentr .) vertreten.

Aus dem Oberlande .
Auf des Messers Schneide stehen die Dinge im Wahl¬

kreis Lörrach - Land . Der nationalliberale Kandidat
ist ein Vertreter der ärgsten Scharfmacherei und im Wahl¬
kreis nichts weniger als beliebt. Welche Auffassungen der
Herr von der Lage der Arbeiter hat , zeigt ein Ausspruch
von ihm in einer Wahlkreisversammlung , wo er erklärte,
den Arbeitern ginge es gut - für sie sei gesorgt bis an ihres
Lebens Ende. Selbst in den Kreisen der Fortschrittler ge¬
nießt der nationalliberale Kandidat sehr wenig Sympa¬
thien . Seine Wahlversammlungen sind sehr schlecht be¬
sucht. Dagegen stehen die Chancen für unseren Genossen
Breitenfeld sehr gut . Er hat sich bis weit in die bür«
gerlichen Kreise hinein durch seine umfassenden Kenntnisse
und sein bescheidenes Wesen viele Sympathien erworben.
Vom Wiesentäler Fabrikantenliberalismus wollen auch
viele bürgerliche Wähler nichts wissen . Unsere ersten
Wahlversammlungen , die am Samstag und Sonntag in
Brombach , Haltingen und Grenzach stattfan¬
den und in welchen Genosse K o l b -Karlsruhe und unser
Kandidat Breitenseld sprachen , waren sehr gut be¬
sucht . Die Stimmung ist ausgezeichnet, sodaß wir wohl
damit rechnen dürfen , diesen Wahlkreis wieder zu erobern.

Die flüchtigen-
Roman von Anton Fendrich .

8 - ( Nachdr. verb .)
( Fortsetzung .)

„Ein bissel verrückt schadet auch gar nichts," bemerkte
trocken der alte Professor , „das konserviert und bewahrt vor
Stagnation .

"
Alle lachten.
Lotte hatte die Bemerkung des Professors mit richtigem

Instinkt auf sich bezogen und bekam nun wieder Mut . Denn
sie hatte bemerkt , irgend etwas in ihrem raschen Benehmen
war wieder ausgefallen oder hatte gar Anstoß erregt , aber sie
Dußte nicht was.

„Wer ist denn dieser Herr Doktor Amrhein ?" ftagte sie
so bescheiden als möglich. v

„Ein guter , bedeutender aber vielleicht noch nicht ganz
msgereifter Mensch," erklärte Frau Lange ohne Umschweife.

„Der Herrgott wird ihn schon zurechstutzen , wie er ihn
jgben will, " sagte Jsys Lehrer.

Jsy darauf:
„Ich für mein Teil finde ihn schon jetzt recht gut ge-

schnitzt ! " — und halblaut unterrichtet̂ sie die neugierig ge¬
wordene Lotte : „Groß, mächtiger Schädel , goldroter Locken¬
kopf , aber bitte, keine Schmachtlocken. Stahlblaue Augen ,
feine gerade Nase, allerdings etwas Sommersprossen , aber
das macht nichts , pfeift auf ziemlich viel in der Welt —"

Der Arzt ergänzte : „Und macht dabei gelegentlich erkleck¬
liche Torheiten . So soll er letzten Samstag abend in seinem
Garten am Schloßberg

' mit einigen Schülern zum Abschied
schwer gezecht haben .

"

„Nicht klatschen , lieber Doktor! " bat Frau Lange -den Arzt ,
der starker Abstinenzler war und Tee trank.

„Glaub ich nicht !" sagte Jsy kurz zu dem neben ihr sitzen¬
den Arzt und dann zur Mutter : „Gelt, Mutting , du würdest
.Herrn Doktor Amrhein gerade jetzt erst recht zw den Abenden
bitten?"

..Selbstverständlich . liebes Kind! Habe ich sogar auch ge-

Dienstag , den 7 . Oktober 1913 .
Aus Eiscnbahnerkreisen wird uns geschrieben : Es wäre

eine Irreführung der öffentlichen Meinung , wenn die Aus¬
lassungen des Herrn Betriebsassistenten Keller in der
betr . Wahlversammlung tatsächlich als Ausfluß der An¬
sichten der Beamtenschaft aufgenommen worden ivären.
Herr Keller matzt sich das Recht an , öffentlich als Beamten¬
vertreter aufzutreten , um die Notlage der Beamtenschaft
bei jeder Gelegenheit vor Augen zu führen , nicht wissend ,
welch schlechten Dienst er damit den Beamten leistet.

Tatsache ist , daß in maßgebenden Beamtenkreisen die
Ansicht vorherrschend ist , daß die Volksvertreter im letzten
Landtag gegenüber der Flut von Petitionen einen schweren
Stand hatten . Es wäre thöricht, abzuleugnen, daß die
Beamten durch ihre Zersplitterung vielfach zum Mißerfolg
beitrugen . Wer ehrlich ist , muß zugeben, daß es den Ab¬
geordneten fast unmöglich war , die berechtigten Beamten¬
wünsche aus den unberechtigten herauszuschälen. Die Re¬
gierung wäre bei gutem Willen imstande gewesen , durch¬
greifende Besserungen zu treffen, die den Tatsachen ent¬
sprechen ; sie hätte die Petitionen auf das richtigeMaß zu¬
rückführen können. Sie hat es aber vorgezogen , das un¬
bescheidene Verhalten einzelner Beamtengruppen als will¬
kommenes Werkzeug zur Anziehung der Sparsamkeits¬
schraube zu benützen .

Die mittleren Beamten sind im großen Ganzen mit
dem Gehaltstarif zufrieden , wenn die etatmäßige Anstel¬
lung rechtzeitig, d . h . nach höchstens 6 Jahren , erfolgt.
Dieser Anforderung zu entsprechen wäre ein Gebot der
Gerechtigkeit.

Weit schlimmer steht es mit den unteren Beamten . Die
Härten des Tarifs für diese Beamten sind derart tief¬
gehend , daß an eine Revision herangetreten werden muß.
Beamtengehälter von 1000 Mark sind nicht mehr zeitge¬
mäß . ^

Die Abstufungen sind zu reichlich : eine Vereinfach¬
ung ist erforderlich. Weiter müssen die Zulagebeträg « er¬
höht werden für die unteren Beamten .

Man vergegenwärtige sich , daß der weitaus größte Teil
der unteren Beamten nur zwei Zimmer zur Verfügung
hat , von denen oft eines , trotz zahlreicher Familie , noch
vermietet ist, nur um sich über Wasser zu halten .

Durch ein Auftreten von Beamten wie Herrn Keller,
wird die Oeffentlichkeit nur in ihrer Ansicht bestärkt, als
sei unter den Beamten die Meinung vorherrschend , das
Publikum sei nur wegen der Beamten da, als sei der Be¬
amte tatsächlich der „Vampier " , der am Blute des Volkes
saugt.

Es gibt für die Beamten nur einen Weg , sich aufzu-
schwingen , nämlich die Tatsache, der Oeffentlichkeit vor
Augen zu führen , daß die Beamtenschaft sich aus tüchtigen
pflichttreuen Elementen zusammensetzt , daß man auch in
der Beamtenschaft Verständnis für die Allgemeinheit, für
den Staat und die Volkswirtschaft hat.

wühlerversammlungen -
— Eine liberale Wählerversammlung fand am Samstag

abend in Durlach statt . Sie war von etwa 70 Personen besucht.
Der liberale Kandidat , Herr Rechtsanwalt F r ü h a u f sprach
über die Landtagswahl . Herr Malermeister Hoffmann »
Bruchsal über „Mittelstandsfragen "

. Herr Frühauf machte für
das Scheitern des Großblocks im ersten Wahlgang die Sozial -
demokratie verantwortlich . Während er vor vier Jahren ge¬
legentlich eines öffentlichen Vortrags hier recht energisch für
Trennung von Staat und Kirche eintrat , berührte er diesen
Punkt diesesmal nicht, dagegen meinte er zur Dotationsfrage ,
daß er den Standpunkt seines Freundes Dr . Gönner teile .
Rechtlich hätten die Kirchen keinen Anspruch auf Dotation ,
aber angesichts der religiösen Verhetzung erscheine eine direkte
Ablehnung nicht geboten . Gangbar sei der Weg der Ablö¬
sung . Nach seiner Auffassung würden dazu etwa 8 Millionen
Mark ausreichen . Dieses Opfer sollte man nicht scheuen, wenn
dadurch der konfessionelle Friede erreicht werden könne. Dann
kamen die bekannten Anschauungen der Fortschrittler über die
Sozialdemokratie . Sie habe Jahrzehnte hindurch in illusionären
Schlagworten geschwelgt wie : „ehernes Lohngesetz"

, „Verelen -
dungstheorie "

, „Akkumulationstheorie "
, „Klassenkampf", ihre

sozialpolitischen Anstrengungen seien nur insoweit fruchtbar ge¬
wesen , als auch das Bürgertum habe dafür eintreten können.
Sie übe in den eigenen Reihen starken Terrorismus usw .

In der Diskussion wies u . a . Gen . F l o h r auf den schänd¬
lichen Terrorismus der Liberalen hin , mit dem sie eben jetzt in

tan ! " bemerket die Generalin mit einem kleinen Tadel gegen
den nervösen Arzt, fügte aber gleich begütigend hinzu:

„Kinder, streitet euch nicht schon wieder , ihr habts ja
jedesmal miteinander."

Dann stand sie auf und sagte, während die andern sich
gleichfalls von den Sitzen erhoben : „Aber nun finde ich,
Lotte sollte uns etwas spielen .

"
„Finden wir alle schon lange !" sagte Jsy trocken .
Man ging ins Musikzimmer .
„Wer will mir die Hände warm reiben ?" fragte Lotte

und hielt ihre beiden- schönen Hände hin zum Angebot . Das
besorgte nun Herr Groß mit viel Anmut und Geschäftigkeit,
nachdem sich Lotte den einzigen Ring eine dreimal um den
Finger gehende mattgoldene Schlange mit Smaragden , von
der Hand gestreift hatte. Während der Handmassage erklärte
Lotte :

„Ich kann nämlich wirklich nur mit ganz warmen Händen
spielen. Uebrigens hat mir noch niemand die Hände so schön
gerieben , als Herr Ingenieur Groß.

"
Der Belobte verneigte sich sehr verbindlich. Frau Groß

machte aus einer Ecke her lachend einen warnenden Finger
und zeigte dabei ihre Wnen Zähne.

Man setzte sich .
Lotte nahm an dem großen Flügel Platz .
Im Augenblick, wo sie vor dem Instrument Platz nahm,

war sie eine andere geworden . Ihre Gestalt bekam etwas
Ruhiges, , Geschlossenes. Kerzengerade mit herabgedrückten
Schultern saß sie auf dem Klavierstuhl, ihr prachtvoller Kopf
mit dem dichten, hellblonden Haar saß sicher und ruhig auf
dem wundervollen Hals , und ihre hellen Augen schienen Wer
den Flügel hinaus wie ins Weite . Ein tiefer, fast demütiger
Ernst trat in ihre Züge. Dann schlug sie den ersten Akkord
der Pathetika an , und mit königlicher Klarheit und Würde
erfüllten schon die ersten Takte das kleine Musikzimmer .
Der Meister selber , Ludwig von Beethoven , schritt mit kühner
Gelassenheit und verhaltener Trauer durch den Raum.

Dann spielte Lotte die Mondscheinsonate , später die Appa -
ssionata und zum Schluß die Heroika , als ob sie ihre Zuhörer
aus -der edlen Resignation Wer die Tragik -des menschlicher»

_
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Altona die kommunale Wahlrechtsverschlechterung durchgeführt
haben und al § Antwort darauf entwickelte nun Herr Früh¬
auf , der Realpolitiker , folgende wunderbare „Theorie " : In
Altona und ebenso in Hamburg bestehe ein tatkräftiges , hoch-
intelligentes Bürgertum , Las seit etwa 30 Jahren .dank -der
verödenden Wirkung des allgemeinen gleichen R -eichstagswahI .
rechts und der schlechten Wahlkreiseinteilung nicht in der Lage
gewesen sei , sich eine eigene politische Vertretung im Reichstag
zu schaffen, sondern habe ohnmächtig zusehen müssen, wie die
Sozialdemokratie diese R-eichstagsmandate mit ihren , von Bebel
abgesehen, in der Oeffentlichkeit ziemlich unbekannten und un.
bedeutenden Koryphäen besetzt habe. , Nun habe aber di« Sozial¬
demokratie auch in den Kommunalvertretungen den Einfluß des
Bürgertums zurückgedrängt , und da habe sich dieses nimmer
anders helfen können und habe zur Wahlrechtsverschlechterung
gegriffen . Es sei dies gewissermaßen eine Verzweiflungstat .
Das ist Realpolitik , Herr Frühauf . Das könnte ebenso gut in
den „Hamburger Nachrichten" gestanden haben. Wir bezwei-
sein stark, ob dieses erste Debüt de» liberalen Kandidaten
den Eindruck machen wird , den die Liberalen von ihm erhofften .

* Waldprechtsweier . Am Sonntag fand in der Restau¬
ration Bierhaus eine sozialdemokratische Versammlung statt, fn
welcher Genosse G l u n k - Ettlingen über die am 7 . Oktober
stattfindende -Reichstagsersatzwahl sprach. Er unterzog dar Ver»
halten der bürgerlichen Parteien im Reichstag , hauptsächlich der
Militärvorlage gegenüber , einer lebhaften Kritik und sprach die
Hoffnung aus , daß der 7. Oktober den Zentrumskandidaten
N e u h a u s in eine Stichwahl drängen wirb . Der starke Bei¬
fall , welcher dem Redner von der gut besuchten Versammlung
zuteil »vurde , läßt un» zu guten Hoffnungen berechtigen.

Rotenfels. Am Sonntag fand in O berwei er eine Ver¬
sammlung unter freiem Himmel statt. Dieselbe hatte Wider
Erwarten einen starken Besuch aufzuweisen . Es waren iat«
g-efähr 250 Personen anwesend , darunter 40—50 von Ober¬
weier — die andern Teilnehmer waren aus den Orten
Rotenfels , Gag genau und Muggensturm zur
Versammlung gekommen . Oberweier wird wohl der einzige
Ort im Bezirk Rastatt sein , in dem wir kein Lokal bekom¬
men können — nicht einmal die Liberalen —, wo nur eine
Meinung herrscht und das ist die „pfarrhöfliche" . Es waren
uns sogar Prügel in Aussicht gestellt, was den Maul „christen"
angesichts der großen Teilnehmerzahl Wohl nicht ratsam schien.
Man kann hier scheu, was fanatische Zentrumserziehung zei¬
tigen kann . Als Referent war Genosse Fischer (Karlsriche)
erschienen. Vor Beginn der Versammlung brachte der Ar-
bertergesangverem „Freiheit" Gaggenau ein Chor g#m Bor¬
trag . Hierauf eröffnete Genosse Braunnagel (Oberweier)
um 3 Uhr di« Versammlung. Er wies auf die örtlichen Ver¬
hältnisse hin und da wir kein Lokal «mstreiben konnten , habe
er sich entschlossen , uns seinen Garten zur Verfügung $u stel¬
len , wofür ihm an dieser Stell « gedankt sei . Hierauf ergriff
Genosse Fischer das Wort , um in ^ ständigen Ausführun¬
gen die Verleumdungen unserer Gegner zurückzuweisen.!
Genosse Fischer sprach in hinreißender temperamentvoller
Rede , besonders geißelte er in beißender Ironie das heuch-
lerische Gcharen des Zentrums . Er ermahnte di« Anwesen¬
den , den Worten des Zentrums die Taten gegenüberzustellen .
Mt einem Appell an die Wähler, am 7. und 21 . Oktober den
Stimmzettel der Sozialdemokratte in die Wahlurne zu wer¬
fen, schloß der Redner seine AusfWrungen. Der starke Bei¬
fall bewies , daß der Referent in trefflichen Ausführungen den
Anwesenden aus dem Herzen gesprochen hotte. Von der Dis¬
kussion wurde kein Gebrauch gemacht, trotz der Anwesenheit
der Gegner. Di« „Freiheit"-Gaggenau bracht« noch den Frei¬
heitschor „Tord Foles-on" zum Dortrag. Um 4 Uhr schlaf
Genosse Braunnagel die gut gelungene und in allen Teilen
befriedigende Versammlung.

Hierauf zogen die Versammlungsteilnehmer in geschlosst
nem Zuge dem nahen Bischweier zu , um di« am letzten
Sonntag durch pfäffische Agitation nicht zustande gekommene
Versammlung heute stattfinden zu lassen. Hier waren dies¬
mal eine Anzahl Wähler von Bischweier anwesend und Genosse
Karcher eröffnet« um Uhr die Versammlung. Zuerst
ergriff Genosse Schäfer (Wilferdingen ) das Wort, um in
kurzen Ausführungen die Reichspolitrk zu -behandeln , worauf
Genosse Fischer (Karlsruhe) bas Wort nahm und Haupt-

-sächlich die badische Politik behandelte . Beiden Referenten
wurde am Schluß ihrer Ausführungen starker Beifall Mteil.
Von der nun folgenden Diskussion wurde nur im zustim¬
menden Sinne Gebrauch gemacht . Eine allgemeine Zuftie-

Das-eins hinaufführen wollte zu der Höhe des freien Helden-
lebens .

An diesem Abend ging die Unterhaltung bei Langes nicht
so leichtflüssig von statten , wie cm andern Abenden . Es lag
wie ein feierlicher Bann über allen. Man sprach, wenn Lotte
nicht am Flügel saß , fast nur von Georg Amrhein in einem
dumpfen Widereinander der Gefühle und trennte sich zum
erstenmale vor Mitternacht.

„Den Menschen muß ich kennen lernen !" sagt« Lotte zu
Jsy , die sie nach dem kleinen Gastzimmer begleitet und noch
mit ihr geplaudert hatte.

„Ich muß ! Verstehst du das?" wiederholt« fie.
„Verrücktes Huhnl " antwortete Jsy , gab ihr aber erneki

für ihre spröden Gewohnheiten zärtlichen Kuß und ging
hinaus. ^

Das Alter , das glücklich sein will, kann auf Gesundheit
und Wohlbefinden -eher verzichten als die Jugend , für welche
das große Glücksempfinden der geistigen Frische unzertrerm-
bar verbunden ist mit dem Bewußtsein höchster Körperkraft.
Georg hatte dieses Glücksgefiihl schon in früheren Jahren
noch nie reiner genossen, als wenn er sich in der Nacht leise
aus der Kammer einer alttn Hütte stahl, die unbekannten
Schlafgenossen schnarchend hinter sich ließ und, wohl erwärmt
durch eine Taffe heißen Kaffees , hinaustrat unter den fun¬
kelnden Sternhimmel .

Das war ihm wieder einmal beschieden , als er in den letz¬
ten Junitag -en von der Douglashütte in den rhätischen Alpen
zu der Scesaplana aufstteg . Der Knecht, der noch halb im
Schlaf im Hausgang die Stiefel der Gäste mit Fett ein¬
schmierte, stieß den klirrenden Riegel der Haustüre zurück
und ließ Georg als den ersten der Uebernachtgäste mit einem
„B 'hüt Gott ! " hinaus .

( Fortsetzung folgt. _
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Dienstag 7. Okt. C. 7 . „Ariadne auf Raxos " , Oper in 1 Akt
von Richard Strauß , zu spielen nach Molieres „Bürger als
Edelmann ". Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr. (4,50 Mü
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Mnheit herrschte bei den Genossen über die gut gelungenen
beiden Versammlungen .

* Gernsbach. Eine sehr gut besuchte Wählerversammlung
tagte am 5 . Oktober hier . Genossin Fischer aus Karlsruhe
entwickelte in einem einstündigen Referat unser Programm .
Unter vielem anderen kritisierte sie besonders die Stellung der
Regierung und übrigen Parteien zur Arbeitslosenversicherung.
Auch die dringend notwendige Milderung des Militärstrafge¬
setzes und die Invalidenversicherung , wie sie heute besteht , waren
Punkte scharfer Betrachtung . Sie forderte die Anwesenden auf,
mit vollster Kraft darauf hinzuwirken, daß wir nie und nim¬
mer eine Zentrumsherrschaft in unserem badischen Musterländlc
bekommen . Die Rednerin erntete reichen Beifall . Nun ergriff
Georg Leppert aus Ettlingen , der Kandidat des Kreises, das
Wort . Redner brachte die Tätigkeit des letzten Landtags und
die Arbeit , welche schon auf den neuen wartet , zur Erörterung .

Offenburg-Land . Im 31 . Kreis stehen sich diesmal nur
2 Parteien im Wahlkampf gegenüber. Zentrum und Sozial¬
demokratie. Die Nationalliberalen , die in dem Bezirk bei der
letzten Reichstagswahl beinahe 1000 Stimmen aufbrachten, haben
es bis jetzt nicht für nötig gehalten , einen Kandidaten aufzu¬
stellen , was unter 'den liberalen Wählern nicht verstanden wird .
An einem geeigneten Kandidaten im Bezirk oder in Stadt
Offenburg würde es gewiß nicht fehlen. Aber sie überlassen
das Kampfeld aus Schlappheit dem Zentrum ; das manche natio¬
nalliberale Stimme erhalten wird . Ihre Position für eine
Reichstagsnachwahl wird gewiß hierdurch nicht verbessert .

Renchen . Eine öffentliche Versammlung fand am Samstag
abend, 4 . Oktober, im Gasthaus zum „Bären " statt . Die Ver-
samlung hätte in Anbetracht der bevorstehenden Wahlen etwas
besser besucht sein dürfen . Als Referenten waren die Genossen
Geiß -Mannheim und M ü l l e r - Lichtental anwesend. Gen.
Geiß beleuchtete zunächst die Reichspolitik und deren Schulden¬
wirtschaft , er kam dann auf die Steuerpolitik zu sprechen und
legte eingehend unseren Standpunkt in diesen Fragen dar . Der
Redner ging dann auf die Landespolitik über , behandelte zu¬
nächst das Blockabkommen seit dem Jahre 1905 bis zu dem Ab¬
kommen zur bevorstehendenWahl , besprach dann die Wackertaktik
zur Landtagswahl , um sich hierauf den Arbeiten der verflossenen
Legislaturperiode zuzuwenden . Die Partei „ für Wahrheit ,
Freiheit und Recht " wurde scharf unter die Lupe genommen.
Die Rede des Genossen Geiß klang dahin aus , daß die Wähler
bei den kommenden Wahlen ihre Stimme nicht für den Rück¬
schritt , sondern für die Sozialdemokratie in die Wagschale wer¬
fen sollen.

Genosse Müller - Lichtental mußte sich der vorgeschritte¬
nen Zeit halber sehr kurz faßen . Er geißelte u. a. das Verhal¬
ten der Zentrumsanhänger in den Versammlungen Oos und
G a g g e n a u , ebenso wurde 'das Verhalten der Zentrumspresse
die den Wahlkampf auf «das persönliche Gebiet herunter zieht, in
entsprechender Weise festgenagelt.

* Kehl. Am letzten Sonntag fanden in Odelshofen
und Neumühl öffentliche Versammlungen statt , in welchen
Genosse Bernhardt referierte . In Odelshofen war die Ver¬
sammlung mäßig besucht , während die in Neumühl sehr gut
besucht war . Beide Ortschaften setzen sich vorwiegend aus klei¬
nen Landwirten zusammen . Genosse Bernhardt erledigte seine
Aufgabe in geradezu meisterhafter Weise , besonders ausgiebig
behandelte er das Thema Sozialdemokratie und Landwirtschaft.
Reicher Beifall lohnte den Redner am Schluffe feiner Ausfüh¬
rungen . Dieskussion wurde in beiden Versammlungen nicht
gewünscht . Die Landwirte meinten , da wäre nichts zu sagen,
das wäre alles rocht . Der Vorsitzende forderte die Anwesenden
auf , am 21 . Oktober ihre Stimme unserem Kandidaten Albert
Baumgärtner aus Kehl zu geben. Ferner machte er noch
darauf aufmerksam , nicht auf die schönen Reden zu hören, son¬
dern auch die Tätigkeit der Parteien in den Parlamenten zu
verfolgen und schloß hierauf die Versammlung .

Politik «
Im 8. Reichstagswahlkreis Baden -Rastatt -Bühl

findet heute die Nachwahl für den verstorbenen Abg . Len¬
der statt . Unsere Partei hat gut gearbeitet im Gegensatz
zu den Nationalliberalen , die in geradezu unverantwort¬
licher Weise dem Zentrum das Feld überließen . Und doch
hätte gerade diese Wahl allen Anlaß geboten , mit aller
Energie den Wahlkampf aufzunehmen , dessen Ausfall im
Hinblick auf die bevorstehende Landtagswahl von großer
Bedeutung ist.

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Tiefland."

Daß Kammersänger H. S p e m a n n für unsere Oper nicht
:»-br in Frage :o u .i _n kann, mutz ru r, d^m gänzlichen Versa¬
gen seiner Stimme ais . Pedro " am £ jr\ r.i« abend nun euch

er obersten 3 brate' ' l«itung endgü . ' "> klar geworden f - .n .
Das war zum Schluß alles andere , nur kein Gesang mehr. „ Ich
Hab den Wolf erschlagen . . ." die bohe, kraftvolle Stelle , bie
anderer ! Tenören Gelegenheit gibt , letztmals ihr Stimmkapital
sieghaft ins Treffen zu führen , war nur noch ein mühsam
forciertes , gewaltsam akzentuiertes Sprechen. Schon vorher
das Duett mit Martha war ein qualvolles Ringen nach Ton-
entfaltung ; — aber die Stimmbänder gehorchen nicht mehr. Da¬
zarte , allerdings übermäßig verschwendete Fachette «hätte
dann entschädigen können, wenn es um seiner selbst willen
verwendet worden wäre . Das Versagen der Stimme klärte aber
bald darüber auf , daß dieses Falqette nur der notwendige
Umweg bildet , um den eventuellen Rest von Stimmfonds - bis
zum Schluß aufspaven zu können. Und selbst diese haushälterische
Krafteinteilung konnte das völlige Fiasko nicht aufhalten . Es
ist schrecklich , einen Künstler so gegen das unerbittliche Natur¬
gesetz der Vergänglichkeit ankämpfen zu sehen .

Die übrige Besetzung, von der wir besonders wieder die
hervorragende Leistungen B . Lauer - Kottlars als

„ Martha " und Max Büttner - als „Sebastiano " lobend
herausgreifen wollen , war auf der längst anerkannten Höhe .
Jane Freund (Mannheim ) als „Rosalie" fügte sich mit
Sicherheit dem Mägde-Ensemble ein. W . Sch.

Klavierabend Backhaus.
Von allen Pianisten der Gegenwart übt Backhaus durch

sein vollendetes Spiel den stärksten Eindruck auf die Zu-
Hörer aus . Seine Kunst, die wir bisher alljährlich in Karlsruhe
zu genießen Gelegenheit hatten , versammelte am Freitag abend
im Museeumssaal in Karlsruhe wieder eine zwar kleine ,
dafür aber um so dankbarere Zuhörerschar, um dem Spiel der
„singenden Hände " zu lauschen . Dieses Spiel ließ diesmal er¬
kennen , daß der Meister den Gipfel seiner Kunst erstiegen, -daß
er . in technischer Hinsicht als Interpret der nachklassischen Kom¬
ponisten (Sombert , Schumann , Liszt , Brahms ) von keinen seiner
Zeitgenossen mehr übertroffen wird . Zwar fehlte in der Dar¬
bietung des zarten B -dur-Jmpromptus von Schubert ein letzter
liest von Verinnerlichung. Doch hat^das Ursachen äußerer Na-

Jn einer sehr langen Erklärung
im „Bad . Beobachter " stellt Herr Ttadtrat Trunk (Karls -
ruhe ) fest , daß er in der reichsparteiüchen Versammlung
nicht von einem Geheimabkommen gesprochen , sondern nur
behauptet habe , daß die Kandidatur Dr . Gönner in der Stich¬
wahl nicht mehr vorhanden sei . Auch bestreitet Herr Trunk ,
Mitteilungen aus der Stadtratssitzung gemacht zu haben.

Der „Bad . Landesbote " und die „Bad . Landes -
zeitung " bleiben dabei, daß Herr Trunk von einem Ge¬
heimabkommen gesprochen hat .

Die LoWeweMgei , Streifes ml» Ins»
tzerrmzen in Jahre 1912.

ii .
Beeinflußt von dem umfangreichen Bergarbeiterstreik , den

wir bereits im vorigen Abschnitt erwähnten , bieten die im Jahre
1912 durch das Mittel der Arbeitseinstellung zur Entscheidung
gebrachten wirtschaftlichen Kämpfe ein von den Vorjahren er¬
heblich abweichendes Bild . In welch starker Weise der Berg¬
arbeiterstreik auf das Zahlenverhältnis der Statistik einwirkt,
geht schon aus der einen Tatsachen hervor, daß von allen Per¬
sonen , die 1912 an den Arbeitskämpfen beteiligt waren , fast
die Hälfte allein auf den Bergarbeiterstreik entfällt . Da dieser
umfangreiche Kampf in der ' Statistik nur mit 4 Streikfällen
verzeichnet ist, so ergibt sich für 1912 gegenüber dem Jahre 1911
eine geringere Zahl an Arbeitskämpsen und eine beträchtlich
höhere Zahl von Personen , die an diesen Kämpfen beteilig:
'waren . Es betrug 1912 die Zahl der Arbeitskämpfe 2835 ( 1911 :
2914 und die Zahl der daran beteiligten Personen 479 589 ( 1911 :
325 253 ) . Es haben demnach gegen das Vorjahr 89 Kämpfe
weniger stattgefunden , indes die Zahl der Beteiligten um
154 336 gestiegen ist . Rechnet man von der Gesamtzahl der Per¬
sonen die 237 732 Beteiligten des Bergarbeiterverbandes ab, so
wäre entsprechend der verminderten Zahl der Kämpfe eine ge¬
ringere Zahl von Beteiligten zu verzeichnen . Unter den
479 586 Beteiligten des Jahres ' befanden sich 27 657 weibliche
Personen ( 1911 : 51080 ) .

Der Rückgang an Kämpfen erstreckt sich nur auf die Streiks ,
Aussperrungen sind dagegen in - vermehrter Zahl vollzogen wor¬
den . Es «wurden geführt 1543 Angrisfsstreiks ( 1911 : 1705) und
926 Abwehrstreiks ( 1911 : 1002 ) ; Anssperrungen erfolgten 356
( 1911 : 207 ) . Von den Personen , die 1912 im Kampfe standen,
kommen 352060 ( 1911 : 42239 ) auf die Abwehrstreiks. Von
den Aussperrungen wurden 82 099 ( 1911 : 118 357 ) Personen
betroffen . Gegenüber dem Jahre 1911 wurden 262 Angriffs¬
und 76 Abwehrstreiks weniger geführt , während die Zahl der
Aussperrungen um 149 stieg. Diese Tatsache scheint dafür zu
sprechen , daß bei dem Unternehmertum im Jahre 1912 eine
stärkere Angriffslust vorhanden war , während sich die Arbeiter¬
schaft in ihren Kämpfen zurückhaltender verhielt ; Symptome,
die mit der unsicheren wirffchaftlichen Lage, der größeren Ar¬
beitslosigkeit und dem stärkeren Andrang von Arbeitskräften
auf dem Arbeitsmarkt im Einklang zu stehen scheinen . Aller¬
dings 'wird die Annahme einer stärkeren Angriffslust der Un¬
ternehmer wieder -eingeschränkt durch die um 31258 gesunkene
Zahl der Ansgesperrten , darnach waren die Aussperrungen nicht
so umfangreich als im Vorjahre . Anch die Zahl der an den Ab¬
wehrstreiks beteiligten ist um 3161 geringer , was der geringe¬
ren Zahl dieser Kämpfe entspricht. Die um 183 343 gestiegene
Ziffer der Beteiligten bei den Angriffsstreiks läßt , aus den schon
erwähnten Gründen , allgemeine Schlußfolgerungen nicht zu.

Der prozentuale Anteil der Angriffsstreiks an den Gesamr-
kämpfen ist seit dem Vorjahr von 58,5 auf 54,6 Proz . und ber
den Abwehrstreiks von 34,4 ans 32,8 Proz . zurückgegangen .
Der prozentuale Anteil der Aussperrungen ist dagegen von 7,1
auf 12,6 Proz . gestiegen.

Der Ausgang der gesamten Kämpfe war im Jahre 1912
etwas weniger günstig als 1911 . Es endeten 1721 — 61,7 Proz .
( 1911 : 65,3 Proz . ) erfolgreich, 458 = 16,4 Proz . ( 1911 : 15,3
Proz . ) teilweise erfolgreich und 538 — 16,3 Proz . ( 1811 : 16,0
Proz .) erfolglos . Bon 63 Kämpfen mit 5736 Beteiligten blieb
der Ausgang unbekannt und 45 mit 3682 Beteiligten wirren am
Jahresschluss nicht beendet. Auf je 100 Kämpfe entfallen 1912
3,6 erfolgreich beendete weniger . Der Prozentsatz der teilweise
erfolgreichen Kämpfe ist dagegen nur gering gestiegen und die
erfolglosen Kämpfe nehmen fast den Zeichen Stand wie 1911
ein . Infolge des erfolglos verlaufenen Bergarbeiterstreiks ' sind
die prozentualen Erfolgsziffern der Beteiligten erheblich un¬
günstiger als im Vorjahre , was sich in ganz besonders starker
Weise bei den Angriffsstreiks bemerkbar macht . Bei einem
Vergleich dieser Ziffern mit denen der Vorjahre lassen sich deS-

tur : das feine , liebliche Tonbild mit seinen zarten Farben stand
in einer zu grandiosen Umrahmung . Es mußte erdrückt wer¬
den von der Wucht der übrigen Stücke. Selbst die teils pompöse ,
teils etwas „ schmalzigen" Lisztschen -Bearbeitungen Schubert -
scher Werke — der Künstler spielte von ihnen die Soiree de
Vienne in D -dur und das bekannte „Ich hört ein Bäch¬
lein rauschen" -— -vermochten es nicht , das Gefühl des Erdrückt¬
werdens «rufzuheben , wie wohl die virtuose Technik das letzte
herausholte . Erst das an die Zeiten der Programmusik ge¬
mahnende Waldesrauschen von Liszt und dessen festlich rau¬
schende Edurpolonnaise konnten den beiden Werken , die Backhaus
an den Anfang des Konzertes gestellt hatte , einigermaßen stand¬
halten ; es waren das -die Fismollsonate o

'
p . 22 von Schumann

und die Paganinivariationen von Brahms . Leider hört man
die Schumannsche Sonate sehr wenig im Konzertsaal . Der
Künstler verstand es , aus dem spröden Stoff ein Kunstwerk er¬
stehen zu lassen , das geradezu plastisch wirkte. Er ließ uns aber
dadurch erkennen, daß die Sonate es verdient, daß die Meister
-de8 Klaviers sich ihrer mehr und öfters annehmen sollten . Daß
Backhaus sie in fein Programm ausgenommen hatte, stimmte die
Freunde und Kenner der Schumannschen Kl-avievwerke äußerst
dankbar. Freilich gehört zum Nachschaffen dieses Werkes eine
Gestaltungsfähigkeit wie sie nur ein Backhaus besitzt. Wer s o
wie er Schumann meistert ) der mutz auch ein Werk wie Brahms
titanenhafte Paganinivariationen -bewältigen können . Dazu
gehört aber Schöpferkraft , nicht bloß die Fähigkeit -bloß
zu reproduzieren . Hier in diesen Variationen finden wir -die
Spröde des Stoffes i-m Vergleich zu Schumann potenziert und es
gehört, ihrer sowie der unendlich feinen Filigranarbeit , die in
einem Teil der Variationen steckt , Herr zu werden, ein immenses
Kapital von Geistes- , Nerven- und seelischer Kraft dazu . In
Backhaus haben wir am Klavier , das was Steinbach am Pult
ist : den geborenen Brahmsinterpreten . Das war ein volles
Aufgehen in dem großen Norddeutschen. Die strahlende Schön¬
heit , in der die Variationen , jede einzelne in ihrer besonderen
Eigenheit als selbständiges vollzuwertendes Ganzes und doch
wieder als unentbehrliches Glied des Gesamtwerkes, erklangen,
war einzig und ohne jeglichen Vergleich. Das war mehr als eine
bloß manuelle Fertigkeit , wie wir sie bei den Lisztschen Blendern
bewunderten . Backhaus' Spiel zeigt überall eine ungemeine
Klarheit und Präzision , virtuosen Schwung, der auch die technisch
schwierigsten und ( dynamisch kraftvollsten Partien anscheinend
mühelos überwinden läßt ; das tiefste Versenken und ein stärkstes
Verinnerlichen zeigt er aber am meisten bei Brahms . Das Nach¬
klingen dieses Genusses war es wohl, das die klein« Ge¬
meinde am Schluffe des Konzertes zu einem Beifall hinrih , der
dem Künstler »ine Dreingabe (Mendelssohns Spinnerlied ) ab-
nütigte ' ' "Ä rei .

halb allgemeine Schlußfolgerungen daraus nicht' ziehen . Es
hatten von den Beteiligten vollen Erfolg 134 789 — 28,4 Proz.
( 1811 : 38,8 Proz . ) , teilwcisen Erfolg 60061 — 12,6 Proz . ( 1911 :|
38 .9 Proz . ) und keinen Erfolg 274 979 - 57,8 Proz . ( 1911 :
19 .9 Proz .

Von derr an den Kämpfen 1912 ingesamt beteiligten Per¬
sonen waren 303116 , darunter 20 861 -weibliche, in die Streik¬
listen eingetragen . Davon gehörten beim Beginn des Kampfes
245 663 männliche und 18-618 weibliche Personen der Organi¬
sation an . Bon diesen organisierten Personen ' waren 188852
männliche und 0913 weibliche schon 6 Monate vor Beginn des
Kampfes Mitglieder ihres Verbandes . Verheiratet waren
157 877 männliche und 7474 weibliche Personen . Die in den
Streiklisten Verzeichneten hatten insgesamt 330122 Kindes
unter 14 Jahren zu ernähren .

Für 304 979 Personen konnte der bei den Kämpfen erfolgte
Ausfall an Arbeitstagen und Verdienst festgestellt werden . Es
betrug der Verlust an Arbeitszeit 4 776 818 Tage und der Aus¬
fall an Verdienst 21144 4M Mk. Die weiblichen Personen sind
an diesen Zahlen beteiligt mit 468 522 Arbeitstagen und einem
Derdienstausfall von 1 021 686 Mk .

Die Kämpfe des Jahres 1912 erforderten eine Gesamtaus¬
gabe von 11486 365 Mk . ( 1911 : 16 062 906 Mk . ) . Sie ist um
4 576 541 Mk . geringer als im Vorjahre . Bon den gesamten
Kosten kommen auf die Angrisfsstreiks 6911857 Mk. , die Ab¬
wehrstreiks 947 925 Mk. und die Aussperrungen 3 357 615 Mk.
Außerdem verausgabten 4 Verbände noch 268 968 Mk . Unter¬
stützung für Mitglieder , die an den Kämpfen anderer Verbände
mit beteiligt waren . Die letztere Summe ist mit in die Ge¬
samtausgabe verrechnet. Die Durchführung der Angriffsstreiks
beanspruchte die Hälfte der Gesamtkosten.

Von den 1543 Angriffsstreiks wurden 785 , reichlich die
Hälfte aller Streiks , unternommen , um Lohnerhöhungen zu er¬
reichen . 263 813 Personen waren daran beteiligt , Darunter
befinden sich auch die Beteiligten des Bergarbeiterstreiks . Um
Arbeitszeitverkürzung allein wurden ' 36 Mreiks mit 5167 Be¬
teiligten und um '

Arbeitszeitverkürzung und Lohnerhöhung 572
Streiks niit 44 906 Beteiligten geführt . Von den gesamten An¬
griffsstreiks endeten 940 mit 56 883 Beteiligten erfolgreich , 291
mit 32 012 Beteiligten teilweise erfolgreich und 295 mit 257 819
Beteiligten erfolglos .

Bon den 926 Abwehrstreiks wurden 383 mit 9973 Beteilig¬
ten geführt , um eine Lohnreduktion abznwehren. In 231 Fäl¬
len war Maßregelung von Arbeitern die Ursache von Streiks ,von welchen 13 498 Personen betroffen wurden . In 24 Fällen
wurde zur Wahrung des Koalitionsrechtes die Arbeit eingestellt
und 22 Streiks mit 673 Beteiligten wurden zur Abwehr einer
Arbeitszeitverlängerung unternommen . Der Ausgang der ge¬
samten Abwehr war in 566 Fällen mit 39 268 Beteiligten er¬
folgreich und in 193 Fällen mit 9771 Beteiligten erfolglos.

Mit ihren Aussperrungen haben die Unternehmer 1912
nicht gut abgeschnitten . Von den gesamten 366 Aussperrungen
endeten 52,3 ( 1611 : 36,2 ) Proz für die Arbeiter erfolgreich .
Ober anders -ausgedrückt : über die Hälfte aller Aussperrungen
verfehlte vollständrg die damit beabsichtigte Wirkung und brachte
den Unternehmern keinen Erfolg . Mit dem Prozentsatz der er¬
folgreichen Aussperrungen überragt das Jahr 1612 alle früheren
Berichtsjahre . Die mit teilweisem Erfolg beendeten Aussper¬
rungen stehen nur gering hinter dem Vorjahre zurück. Die Aus¬
sperrungen , die den Unternehmern vollen Erfolg brachten, d . h.
für die Arbeiter erfolglos verliefen , gingen von 26,4 im Vor .
ja-hre auf 14,4 Proz . zurück . Von 1900 bis 1912 sind von dem
Unternehmertum insgesamt 3324 Aussperrungen verhängt wor¬
den , von denen 966 611 Personen - betroffen wurden . Durch diese
Anssperrungen entstand ein Verlust an Arbeitszeit von- zusam¬
men 20 681 085 Tagen . Die Durchführung dieser Aussperrun¬
gen kostete die Gewerkschaften die respektable Summe von
45 306 465 Mk .

Das sind gewaltige Opfer , die der Arbeiterschaft durch die
Aussperrungen bisher auferlegt wurden . Trotzdem 'haben wir
keine Ursache , darüber zu klagen, wenn die Unternehmer anch
ihrerseits versuchen , in dem wirtschaftlichen Kampfe ihre Macht¬
mittel anzuwenden . Man sollte es dann aber auch unterlassen,
immer die Arbeiter als diejenigen hinzustellen, die das Wirt¬
schaftsleben durch ihre Streiklnst erschüttern. Der Arbeiter
wird von der Notwendigkeit getrieben , eine Verbesserung seiner
Lage anzustreben . Er vermag das nur , -wenn er den Wert seiner
Persönlichkeit und seiner Arbeitskraft durch gemeinsames Han¬
deln mit seinen Klassengenossen dem Unternehmertum gegen¬
über zu steigern versucht. Das sind kulturelle Bestrebungen
in des Wortes vollster Bedeutung , die in ihren Konsequenzen
dem gesamten Volke zugute kommen . Die Arbeiterschaft hat
keine Veranlassung , mutwillig Erschütterungen des wirtschaft¬
lichen Lebens herbeizuführen . Solche Erschütterungen führen
nur jene Leute herbei , die sich dem kulturellen Aufstieg der Ar-

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier ^ verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von >der Parteibucbhandlnng bezogen werden.»

Vom ,Mahren Jacob " ist soeben die 21 . Nummer des 30.
Jahrganges 16 Seiten stark erschienen und bringt aus Anlaß
des bevorstehenden 100 . Geburtstages von Georg Büchner einen
Auffatz über diesen jung verstorbenen Dichter der Freiheit von
Paul Enderling , dem ein gutes Porträt des Dichters beigegeben
ist.

Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pfg.
Probenummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz
Nachf . G . m. b. H . in «Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen
und Kolporteuren zu beziehen.

Von der „Gleichheit", Zeitschrift für die Interessen der Ar¬
beiterinnen , ist uns soeben Nr . 1 des 24 . Jahrganges zugegan-
gen. Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Das
Ergebnis des Jenaer Parteitages . — Heinrich Dietz zum 79.
Geburtstag . Von Klara Zetkin . — Die Tätigkeit der Frau irr
der Gemeinde . 7 . VonAnna Blos . — Der Geburtenrückgang
in Berlin . 1 . Bon Therese Schlesinger. 2 . Von Mathilde Wurm.
— Die Frau in der Invalidenversicherung . Von . Fr . Kleeis.
— Kein Gegensatz, Zusammenwirken . Von R, W . — Aus der
Bewegung : Die Beteiligung der Genossinnen- am Parteitag
zu Jena . —> Tätigkeitsbericht der Genossinnen im Reichstags-
waMreis Mannheim . — Bericht über die Lese- und Di 'skussions -
abende der Genossinnen in Linden . — Ferienausflüge für Ar¬
beiterkinder in Kiel . —- Politische Rundschau. Von a . th . —
Gewerkschaftliche Rundschau. — Arbeitslosenzählung int Deut¬
sche Textilarbeiterverband . Von 8k . — Notizenteil : Arbeitsbe¬
dingungen der Arbeiterinnen . — Sozialistische Frauenbewegung
im Ausland . — Frauenbewegung . — Frauenstimmrecht.

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Arabisches Roß. Von
Ada Negri . —> Indian erfranen . Von Toni Sußmann . —
Hygiene. — Literarisches . — Für die Hausfrau . — Feuilleton :
Eine Frauenrevolution . Von M . Andersen Nexö .

Für unsere Kinder : Der Steinklopfer . Von Karl Herickell,
(Gedicht . ) — Mn Blick auf Kairo . Von Max Ehih. — Eines
Nashorns Freud und Leid. Von Fritz Bronsart v. Schellen¬
dorff. — Steffel . Von Heinrich Holek . — Die Rübe im Schwarz-
Wald . — Fuhrmann und Fährmann . Von Rob. Renick. (Ge¬
dicht .)

Die „ Gleichheit" erscheint alle 14 Tage einmal . Preis
der Nummer 10 Pfg . Durch die Post bezogen beträgt der Abon¬
nementspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 66 Pta . : unter
Kreuzband 85 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mk .
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Beitcrschaft gewalttätig in den Weg stellen. Durch daS Mittel
der Aussperrungen hat das Unternehmertum den beabsichtigten
Zweck , die gewerkschaftlichen Bestrebungen der Arbeiterschaft illu¬
sorisch zu machen , bishtr nicht erreicht und es wird dieses Ziel
auch nie erreichen.

flus der Partei.
* Forchheim. Mittwoch abend findet im „Bahnhof" Par -

itelversammlung statt mit der Tagesordnung : „DaS Wahlab¬
kommen zur Bürgermeisterwahl ". Wir bitten die Parteigenos¬
sen und Fraktionsmitglieder , vollzählig zu erscheinen .

* Weingarten . Am Samstag erstattete der Delegierte de?
9. Kreises Gen. A . Deck - Mörsch den recht beifällig aufgenom¬
menen Bericht vom Jenaer Parteitag , In der Diskussion kam
die Befriedigung sowohl über die auf dem Parteitag gefaßten
Beschlüsse, wie auch über den ganzen Verlauf desselben zum
Ausdruck .

29. und 31. Landtagswahlkreis. Am Donnerstag , 9. Okt . ,
abends % 9 Uhr , findet im „Rheinischen Hof" in Offenburg
eine Landtagswahlkomiteesitzung statt .

Gewerkschaftliches.
* Säckingen, 6. Olt . Der Textilarbeiter -Ausstand in Säk -

kingen ist beendet, nachdem die Fabrikleitung die Hauptforde¬
rungen der Arbeiterschaft, Bezahlung dse alten Lohnes, der
1909 mit den Arbeiter :: tariflich festgelegt worden ist, . Wieder¬
einführung des Arbeiterausschusses, Abstandnahme seitens der
Firma von den ihrerseits vorgesehenen weiteren Maßregelungen ,
Wiedereinstellung deS entlassenen Arbeiters , in den wesentlichen
Punkten angenommen hat .

" Eine Reichskonferenz der Anwaltsangestellten hat der
Verband der Bureauangestcllten Berlin , Kaiser Wilhelmstr . 20,
auf Sonntag den 12. Oktober, vormittags 9 Uhr, einberufen .
Die Reichskonferenz tagt in Berlin , Engelufer 15 (Gewerk-
schaftshautz ) . Diese Konferenz ist veranlaßt worden durch die
Verhandlungen zwischen dem Verband der Bureauangestellten
und dem Sozialen Ausschuß des deutschen Anwaltsvereins .
Ihre Aufgabe ist, die Mindestgehälter nach Angestelltengruppen
und Städteklassen aufzustellen . Außerdem wird die Reichskon¬
ferenz zu der von der Regierung beabsichtigten gesetzlichen Re¬
gelung des Arbeitsvertragsrechtes Stellung nehmen.

* Der nationale Arbeiterkongreh. Wie Worte und Taten
der Unterzeichner des Aufrufs zur Einberufung des nationalen
Arbeiterkongresses paffen, dürfte nicht uninteressant sein, zu
erwähnen . Unterzeichnet ist der Aufruf von Behrens , Steger -
wald, Schiffer , ferner von Bechly , dem Vorsteher des Deutsch¬
nationalen Handlungsgehilfenvcrbandes und anderen christ-
lichenOrganisationen . Man tut gut , sich gegenüber den tönen¬
den Worten an die Taten der christlichen Führer zu erinnern ,
die vor 10 Jahren bei den Zolltarifkämpfen sich auf die Seite
der Zollwucherer schlugen , 1909 die Finanzreform mitmachten
und bei den letzten Wahlen den Scharfmachern und Junkern
ihre Wähler zuführten . Noch vor kurzer Zeit wagte es die
„ Westdeutsche Arbeiterzeitung ", von „ Fleischnotrummel" und
von der „ roten Fleischnot-Walze" zu schreiben . Es sei auch da¬
ran erinnert , daß der christliche Arbeitersekretär Koßmann, der
Reichstagsabgeordnete von Ottweiler - St . Wendel und der Ab¬
geordnete Bell ( Moers -Rees ) , dem Bunde der Landwirte gegen¬
über bindende Verpflichtungen abgaben, für den lückenlosen Zoll-
tarif einzutveten .

Genossenschoftsdewegung .
* Der genoffenschaftliche Großeinkauf auf dem Bormarsche.

(Die Generalversammlung der Groheinkaufsgesellschaft deutscher'Konsumvereine, die im Juni in Dresden stattfand , beschloß eine
Erhöhung des Gesellschaftskapitals von 2 Millionen Mark.
Schon am 22. September dieses Jahres konnte die erfolgte Er¬
höhung des Kapitals in das Hamburger Handelsregister einge¬
tragen werden. Es waren an diesem Tage nicht nur die zwei
Millionen Mark gezeichnet . Die Erhöhung des Kapitals wurde
von den angeschlossenen Genossenschaften um 1136 500 Mark
überzeichnet. An der Zeichnung beteiligten sich 577 Konsum-
Vereine , darunter 87 Pcreine , die der Großeinkaufsgesellschaft
bisher nicht angehört hatten . Im Einverständnis mit den
Zeichnern werden die durch die Ueberzeichnung nicht gebrauchten
Beträge für eine spätere Kapitalserhöhung vorgemerkt.

Die auffallend hohe Ueberzeichnung des gewünschten Kapi¬
tals wird den Außenstehenden vielleicht eine Ueberraschung sein ,
dem Konsumgenossenschafter bestätigt sie lediglich das Vorhan¬
densein jenes echten genossenschaftlichen Geistes, der stets be¬
reit ist, genoffenschaftliche Arheit fortzuführen . Die Großein -
kaufsgsellschaft deutscher Konsumvereine, das gemeinsame Un¬
ternehmen aller ihr angeschlossenen Konsumvereine, darf stolz
sein auf das Vertrauen , das man ihr , nicht nur in diesem Fall ,
entgegenbringt . Dieses Vertrauen ist schließlich nur der Aus¬
druck der Zufriedenheit des organisierten Konsums mit der
Tätigkeit der Großeinkaufsgesellschaft. Hoffen wir , daß alle
von -der Groheinkaufsgesellschaft geplanten Arbeiten so schnell
ihre Erledigung finden können , daß recht bald neues genossen¬
schaftliches Kapital zu neuen Arbeiten im Dienste des organi¬
sierten Konsums herangezogen werden kann.

Kommunalpolitik -
Die Elektrizitätsversorgung in Gengenbach.

I . Aus Gengenbach wird uns unterm 4. Oktooer ge¬
schrieben : Da unsere Gemeinde das teuerste elektrische Licht ge-
gen über sämtlichen Gemeinden der ganzen Umgegend besitz :,
wurde im letzten Frühjahr anläßlich der Voranschlagsbevatung
von unserer Seite die Anfrage an den Gemeinderat gestellt, ob
er schon Schritte unternommen habe, um eine Verbilligung des
êlektrischen Stromes noch vor Ablauf des alten Vertrags ( 1 .
August 1916 ) zu erreichen. Dies wurde bejaht und auch von
Seiten des Besitzers des Elektrizitätswerkes , Herr Fabrikant
Köhler , erklärt , daß er bereit sei , einen neuen Vertrag abzu-
schließen . Die Sache ist nun so weit gediehen, daß sich der Bür¬
stimmt, es heißt da : „ iffb,4Vub.hazmlzuunsteegiresssefferinAngr
gerausschuß demnächst damit zu beschäftigen haben wird . Der
neue Vertrag entspricht, das kann schon jetzt gesagt werden, in
keiner Weise den Wünschen und Erwartungen der Einwohner¬
schaft . Um die Bürger auf die kommenden Dinge vorzubereiten,
wurden die verschiedenen Aenderungen , die man wohl gern als
Verbesserungen hinstellen möchte, gegen dem alten Vertrag in
der gestrigen Nummer der hiesigen Zeitung veröffentlicht. Am
Schluffe des betreffenden Artikels wird ein Loblied auf Herrn
Köhler angestimmt , cd heißt da : „ Man ist daher dem Besitzer
des Elektrizitätswerks , Herrn Fabrikant Köhler, für sein gezeig¬
tes Entgegenkommen zu Dank verpflichtet." Ueber das von
Herrn Köhler gezeigte „Entgegenkommen" ist man jedoch in der
Bürgerschaft sehr geteilter Meinung , denn der Umstand, daß
Herr Köhler einen etwas geänderten neuen Vertrag vor Ablauf
des alten abschließt , ist noch lange kein Beweis eines Entgegen¬
kommens. Nachdem der hiesigen Gemeinde von auswärts bil¬
ligere Offerten über elektrischen Strom gemacht worden waren
und sämtlicke Naibbargemeinden um bis « i einem Drittel bil-
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ligeres Licht von anderen Elektrizitätswerken beziehen, und sich
daher :m hiesigen Publikum eine allgemeine berechtigte Ent¬
rüstung geltend machte , sah sich Herr Köhler eben gezwun¬
gen , seinen alten Vertrag noch vor AblausSzeit einer Revision
zu unterziehen ; er nahm dabei wohl an , daß auch jetzt ein neuer
Vertrag für ihn bedeutend bester sein wird , als wie ein erst im
Jahre 1916 abgeschloffener .

Wie sieht nun der neue Vertragsentwurf aus ? Der neue
Vertrag soll mit dem 1 . Oktober b. I . in Kraft treten und
Gütligkeit bis zum 1 . Oktober 1926 haben, also 13 Jahre .
Hier haben wir also schon einen Beweis von dem gezeigten „Ent¬
gegenkommen "

. Während allgemein bei den Interessenten
Stimmung für kurzfristige Verträge vorhanden ist , was
infolge der technischen Fortschritte der heutigen Zeit auch leicht
zu begründen ist , verlangt man nun von Seiten des Elektrizi¬
tätswerkes gerade das Gegenteil . Damit sich die Sache harm¬
loser ansieht, ist in dem neuen Vertrag eine nichtssagende Be¬
stimmung enthalten , wonach sich das Elektrizitätswerk verpflich¬
tet , während der Bertragsdauer die Verkaufsrpeise für Licht
und Kraft herabzusetzen , wenn dieses durch technische Fortschritte
begründet ist, oder wenn von 17 angeführten benachbarten Elek¬
trizitätswerken die Hälfte ihre Preise auf mindestens 35 Pfg .
für Licht und 18 Pfg . für Kraft ermäßigen . Der Artikelschreiber
des „Kinzig-Boten " meint zu dieser Bestimmung : „Auf Grund
dieser Bestimmung kann mit einer gewissen Beruhigung für die
Gemeindeverwaltung und der Abonnenten auf die 13jährige
Erneuerung des Vertrags eingegangen werden"

. Wir meinen
aber , diese Bestimmung ist eine Kautschukbestimmung; und
wenn der „Kinzig-Bote" ihr ein Loblied singt, so ist dies nichts
weiter als Stimmungsmache .

Es soll durchaus nicht geleugnet werden, daß der neue Ver¬
trag gegenüber dem alten verschiedene Verbesserungen enthält ;
so wird der Lichtpreis für Zählerabonnenten von 60 Pfg . auf
40 Pfg . pro Kilowattstunde ermäßigt unter Weglassung der seit-
hergien Mindesttaxe von 5 Mk . pro installierte Lampe. Bemerkt
sei aber hierbei, daß bis jetzt nur ein halbes Dutzend Zählerabon-
nenten in Betracht kommen ; alle anderen Abnehmer beziehen
das Licht zu einem Pauschalsatze pro Lampe und diese erhalten
nur eine kleine Vergünstigung in den 4 Sommermonaten Mai ,
Juni , Juli und August von 20 Proz . Ermäßigung der seitheri¬
gen Pauschalsätze. Und das soll nun auf 13 Jahre bestehen
bleiben. Damit aber die Pauschalabonnenten kein allzugroßes
Verlangen nach Zählern bekommen , traf man die Vorkehrung,
daß eine außerordentlich hohe Zählermiete erhoben wird . Gen-
genhach hat auch hierin wieder die Ehre , an der Spitze
vor allen Gemeinden zu marschieren. Auch soll das Zähler¬
monopol nach wie vor dem Werke erhalten bleiben, damit wenn
jemand Lust verspürte , «inen eigenen Zähler anzuschaffen, er
den doppelten Preis dafür bezahlen kann. Immerhin ist zu er -
warten , daß infolge der Herabsetzung des Strompreises für
Zählerabonnenten sich eine Anzahl von Privatpersonen und
kleinen Geschäftsleuten dem Elektrizitätswerke anschliehen oder
vom seitherigen Pauschalsatze zum Zählevabonnement über¬
gehen werden. Um aber auch hier den Rahm von der Milch
schöpfen zu können, ist die famose Bestimmung im Vertrage ent¬
halten , daß das Jnstallationsmonopol des Elektrizi¬
tätswerkes für die Zeitdauer des alten Vertrages , d. i . bis
1. August 1916 bestehen bleiben soll . Das ist wohl das „ Entge¬
genkommen"

, das man gegenüber den hiesigen Installateuren
zeigen will ? Doch halt , es heißt ja weiter : „ Von dann an , d. i.
1 . August 1916. „können" im gegenseitigen Einverständnis des
Gemeinderats mit dem Elektrizitätswerk weitere erfahrene und
geeignete Installateure zugelassen werden"

. Mit anderen Wor-
ten : Herr Köhler hat es in seiner Macht, ob er nach Ablauf von
3 Jahren andere Installateure zulassen will oder nicht . Man
kann angesichts solcher Bestimmungen es begreifen, wenn weite
Kreise der Bürgerschaft von dem neuen Vertragsentwurf nicht
sonderlich erbaut find und Stimmen laut werden , man solle
lieber den alten Vertrag bis zum Jahre 1916 bestehen lasten,
um dann einen für das Allgemeininteresse zweckdienlicheren
Vertrag zu erhalten . Auf alle Fälle ist es aber eine unverant -
wörtliche Uebertreibung und Entstellung der Tatsachen, wenn
cs in dem veröffentlichten Vertragsentwurf heißt, daß durch den
neuen Vertrag die Interessen der Bewohner GengenbackK in
jeder Hinsicht gewahrt sind . Nicht die Interessen der Bewohner
Gengenbachs sind wahrgenommen worden, sondern einzig und
allein die Interessen des Besitzers des Elektrizitätswerkes .

Unsere sozialdemokratischen Bürgerausschußmitglieder wer¬
den selbstverständlich gegen einen derartigen Vertragsentwurf
stimmen und vor allem fordern , daß der neu abzuschließende
Vertrag eine kürzere Gültigkeitsdauer Vorsicht und weiter ftei
ist von jedmöglichen Monopolen, Klauseln und sonstigen Hinter¬
türchen. Desgleichen fordern wir , daß vor dem Abschluß des
Vertrages die Frage des Ortsnetzes endlich einmal geregelt wird.
Es ist doch sicherlich ein ungesunder Zustand in einer Gemeinde,wenn sie nicht einmal weiß, wem eigentlich das Ortsstraßennetz
gehört. Herr Köhler behauptet , es gehöre ihm, da er seinerzeit
das ganze Werk mit allem , was drum und dran ist , übernom¬
men habe ; andererseits beansprucht die Stadtgemeinde das Orts¬
netz als i h r Eigentum , da sie seit Bestehen stets für die Unter¬
haltung desselben auskomme, die Leitungsmasten usw. auf ihre
Kosten erstellt habe . Ein Vertrag ist nicht vorhanden, sodaßbis jetzt noch niemand weiß , wer Anspruch auf das Ortsleitungs -
netz hat . Eine derartig heikle Frage gehört vor Eingehen eines
endgiltigen Vertrags endlich einmal geregelt und nicht wieder
auf die lange Dank geschoben.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir die Anfrage .an den
Gemeinderat richten, wie weit die Sache mit der Gasfern ,
leitung zu Kochzwecken gediehen ist . Oder soll die Angele¬
genheit, die die ganze Gemeinde interessiert , auch wieder auf
die lange Bank geschoben werden ? Es ist Pflicht desGemeinde -
ratS , daß er die Gemeindemitglieder darüber nicht im Unklaren
läßt , sondern die Lieferungsbedingungen deS Gaswerks Offen,
bürg , die ja in den Händen des Gemeinderats sind, der Oesfent-
lichkeit bekannt gibt .

GerLchtszeituug .
Schwurgericht

Tagesordnung für das 4. Quartal .
Montag , 6. Oktober , vormittags 14 IO Uhr : 1 . Schmied

Eugen Kühn aus Malsch wegen Sittlichkeitsverbrechens.— Nachmittags Uhr . 2 . Dienstmädchen Lina Hermann
aus Medelsheim wegen Kindestötung . — Dienstag , 7 . Ok-
tobet-, vormittags % 10 Uhr . 4. Taglöhner Karl Friedrich
Heidt , aus Grötzingen wegen Amtsunterschlagung . — Nach¬
mittags Vi4 Uhr . 4 . Taglöhner Karl Friedrich Dürr ,
Goldschmiedslehrlinge Wilhelm Ahr und Wilhelm Ritt¬
mann , alle aus Ittersbach , wegen Brandstiftung . — Mitt¬
woch , 8. Oktober, vormittags % 10 Uhr . 5 . Elise Theresia
Christina Stein geb . Müller aus Odersbach wegen Abtrei¬
bung gegen Entgelt . — Nachmittags y24 Uhr . 6 . Gold¬
arbeiter Wilhelm Wahl aus Engelsbrand wegen Meineids .
— Donnerstag , 9 . Oktober, vormittags % 10 Uhr . 7 . Zie¬
geleiarbeiter Friedrich Schwab aus Kuhhardt wegen Mein¬
eids . — Nachmittags ^ 4 Uhr : 8 . Schlosser Stefan Stößer
aus Ottenau wegen Notzuchtsversuchs. — Freitag , 10. Ok¬
tober , vormittags *410 Uhr . 9 . Kutscher Christian Gebert
aus Pfedelbach wegen Brandstiftung .

Sette 4.
§ Karlsruhe , 6. Oktober.

1. SitlichkeitSverbrechen.
Die Tagung des Schwurgerichts im 4. Vierteljahr 1913

nahm heute vormittag )410 Uhr Uhr unter dem Vorsitze von
Landgerichtsdirektor Dr . Reiß ihren Anfang . Bevor in die
Verhandlungen eingetreten wurde , gab der Vorsitzende den zur
Ausübung ihres Richteramtes erschienenen Geschworenen die
in der Strafprozessordnung vorgeschriebene Belehrung über,
deren Rechte und Pflichten bei Ausübung der ihnen zustehen ,
den verantwortungsvollen Aufgabe. Er tat dies in übersicht¬
licher und erschöpfender Weise .

Hierauf gelangte der erste Fall , die Anklage gegen den
33 Jahre alten Schmied Eugen Kühn aus Malsch wogen Sitt .
lichkeitsverbrechen zum Aufruf . Die grotzh . Staatsanwaltschaft
vertrat in dieser Sache Staatsanwalt Dr . Weiß . Die Verei¬
digung des Angeklagten führte Rechtsanwalt Klinkowström .
Während der Dauer der Sitzung war die Oeffentlichkeit ausge¬
schlossen.

Dem Ageschuldigten, der verheiratet und Vater von 5 Kin.
dern ist, wurde zur Last gelegt, daß er in der Nacht vom 12. auf
13. Juli etwa um 11 Uhr, auf einem Fußwege zwischen Malsch
und Bruchhausen an einer Fabrikarbeiterin mit Gewal unzüch .
tige Handlungen vorgenommen habe. Kühn arbeitet in Karls ,
ruhe. Er war am Abend deS 12. Juli nach Malsch , wo er seinen
Wohnsitz hat , nach Hause gefahren . In der Eisenbahn geriet
er mit einem Mädchen, der genannten Fabrikarbeiterin , in ein
Gespräch, aus dem er bald erkannte , daß dasselbe in Bruch.
Haufen hatte aussteigen wollen die Station aber in Unkenntnis
der Verhältnisse überfuhr . <£r bestimmte das Mädchen , in
Malsch den Zug zu verlassen und versprach ihm, e» nach Bruch-
Hausen begleiten zu wollen. Die Fabrikarbeiterin ließ sich auf
diesen Vorschlag ein , recht zu ihrem Nachteil, denn sie mußte
bald erfahren , daß Kühn , der sie auf einen Feldweg in der Rich.
tung nach Bruchhausen führte , schlimme Abstößen verfolgte.
Unterwegs suchte der Angeklagte sich an dem Mädchen in un-
sittlicher Weise zu vergehen.

In der heutigen Verhandlung bestritt Kühn , die Absicht ae-
habt zu haben, etwas Unrechtes zu begehen. Es habe sich k«d»g-
lich um einen Scherz gehandelt , den er mit dem Mädchen ge.
macht . Die Geschworenen konnten sich nach der Beweislage von
einer Schuld des Angeklagten nistt überzeugen und verneinten
deshalb die an sie gestellten SchuldftageN. DaS darauf 'hin er»
laffene Urteil lautete auf Freisprechung .

•
2. Kindestltnns .

In der heutigen Nachmittagssitzung wurde unter Ausschluß
der Öffentlichkeit die Anklagesache gegen das 18 Jahre alte
Dienstmädchen Mina Horrmann aus Diedelsheim wegen
KindeStötung verhandelt . Den Vorsitz führte wiederum Land-
gerichtsdirektor Dr . Reiß . Vertreter der großh. Staatsanwalt¬
schaft war Staatsanwal Dr . Kuenzer , Verteidiger Rechts¬
anwalt Dr . Ludwig Haas .

Die zuletzt im Schlosse des Grafen Dougla » in GondelS-
heim bedienstete Angeklagte hatte , wie die Beweisaufnahme er¬
gab und wie die Herrmann auch zugestand, am 1. August zu>
GondelSheim ihr uneheliches Kind gleich nach der Geburt
getötet.

Die Geschworenen sprachen die Angeklagte schuldig unter
Zubilligung mildernder Umstände und empfahlen sie gleichzeitig
der Milde des LandeSherrn . Der SchwurgerichtShof erkannte
auf zwei Jahre Gefängnis , abzüglich 2 Monate Unter .
suchungShaft. f

pus dem Lmrde.
Turlach .

— Unseren Parteigenossen, Lesern «nd Interessenten zur
Kenntnisnahme , daß wir uns im Hinblick auf die immer um¬
fangreicher werdenden Geschäfte unserer Durlacher Filiale ent¬
schlossen- haben , unseren langjährigen dortigen Lokalexpedienten
Gen . F l o h r nunmehr im Hauptamt anzustellen. Er hat sei¬
nen Posten bereits angetreten und wird alle Abonnements- , In¬
seraten - und Druckaufträge , sowie Zahlungen für unS entgegen-
nehmen, was wir zu beachten bitten .

— Wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an- -einem 12 -
jährigen Mädchen von Aue, wurde Samstag vormittag ein etwa
50 Jahre alter Taglöhner von Jöhlingen , zurzeit in Durlach
wohnhaft, von der Arbeitsstelle weg verhaftet . Der Mann ist
Witwer und beahsichtigt « die Mutter des Mädchens, eine Witwe,
zu heiraten .
Ettlingen .

* Schlägerei . Gestern kam eS in einer hiesigen Wirtschaft
zu einer Schlägerei , wobei einem Beteiligten mittels eines Bier -
glafes eine klaffende Wunde am Kopfe beigebracht wurde . .

Vor
-dem Wirtslokal wurde ein Revolverschuß abgegeben , der jedoch
sein Ziel verfehlte,
Offenburg.

— Gewerkschaftskartell. Die auf Mittwoch, 8. dS . MS »
fällige Sitzung fällt umständehalber aus . Die Einberufung der
nächsten , Sitzung erfolgt durch den „ Volksfteund".

— Zur Beachtung! Nachträge in die Wählerlisten können
noch bis zum 13. Oktober gemacht werden. Wer also bis jetzt
nicht in der Wählerliste steht , kann auf dem Rathaus seine nach¬
trägliche Eintragung beantragen ,

— Sozialdem . Verein . In der Versammlung vom letzten
SamStag gab Gen . Dietrich - Karlsruhe einen Rückblick über
die Verhandlungen des Deutschen Parteitages . Einleitend be¬
handelte er die Stellungnahme des Parteitags zur Wehrvorlage,
Besitzsteuer und Massenstreikfrage. Die Hoffnungen der Geg¬
ner , daß hierbei starke Gegensätze zutage treten , die schließlich
zur Trennung führen könnten, wurden zu schänden gemacht .
Die ganzen Verhandlungen seien in sachlicher Form geführt
worden. Den Höhepunkt erreichten dieselben bei der Behand¬
lung der Arbeitslosenfürsorge . Hierbei hat sich gezeigt , daß di«
Partei einmütig bestrebt ist, positiv Praktisches zu leisten, um
so die Schäden der kapitalistischen Wirtschaftsordnung auszu¬
gleichen . Zum Schluß resümierte er die Arbeiten des Partei¬
tages dahin , daß dieser die Einigkeit und Geschlossenheit der
Partei bekundet habe . Unsere Aufgabe muß eS sein, durch
Agitation und Organisation unsere Reihen zu stärken , durch
Aufklärung und Bildung die Massen über unsere Ziele und Be¬
strebungen zu unterrichten , um sie vor allem zu klaffenbewußten
Volksgenossen zu erziehen. Lebhafter Beifall folgte den treff¬
lichen Ausführungen . Nach Erledigung geschäftlicher Angelegen¬
heiten und nachdem noch darauf hingewiefen worden, daß nun
jeder Genosse sich in den Dienst der Wahlbewegung stellen müsse,
schloß der Porsitzende die gut verlaufene Versammlung .

m. Kein neues Eisenbahnpfuschwerk! Der früher vor Er¬
bauung der Schwa^ Waldbahn bestandene Verbindungsweg vom
'
vg. Dreispitz zum Philosvphenweg soll seitens der Generaldirek-

tion der Eisenbahnen endlich wieder , aber leider durch einen
F u ß st e g , hergestellt werden. Das ist keine zweckentspre¬
chend Lösung. Die Zähringerstratze führt in «inen schienen¬
gleichen Uebevgang durch eine sehr scharfe Kurve der Haupt¬
bahn und nicht weit davon , an der alten Straße nach Orienbecg,
besteht ein schienengleicher Uebergang über die Schwarzwald¬
bahn für Fußgänger . Diese sehr gefährlichen Ueber »
gänge müßten ein « eben und anstatt derselben wäre
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mit verhältnismäßig nicht zu hohen Kosten vom Dreispitz zumPhilosophenweg eine fahrbareBrückeundvonder Mhrin -
gerstraße, etwa bei der Wenkschen Villa , über die Hauptstraßeein Fußsteg zu errichten . Diese Sache ist wichtig genug, um
höheren Orts noch einmal geprüft zu werben, bevor wieder ein
Eisenbahnpfuschwerkgemacht wird.

— Die Bereinigung zum Bau von Einfamilien - und Doppel
Häusern geht ihrem Ziel , etwa 90—60 solcher Gebäude nach und
nach zu erstellen, eifrigst entgegen. Sowohl vom Staat , vom
Domänenamt , wie von der Stadt wurde ein ansehnliches Areal
an der Rammersweierstraße erworben. Die Anteilscheine fin¬den rege Abnahme. Auch die Stadt selbst und die Sparkassehaben eine Anzahl übernommen . Nächstes Frühjahr worden
wohl eine Anzahl Häuser in Bau genommen werden.

Ringsheim (Amt Ettenheim) , 7 . Okt, . (Privatmeldung .)
gestern Montag nachmittag 2 Uhr ereignete sich hier ein
schreckliches Unglück, dem zwei Kinder und ein Pferd zum
Opfer fielen . Der Bahnwart hatte unterlassen , die Schranke
SU schließen, wodurch »das Fuhrwrek des Restaurateurs Bosch ,
welches von dessen 13jährigem Sohne geleitet wurde , vom
Zuge erfaßt und gänzlich zertrümmert und in Stücke zerrissen
wurde . Die beiden Kinder und das Pferd wurden auf der
Stelle getötet und gräßlich verstümmelt . Die Einwohnerschaft
rst empört und bringt den Eltern aufrichtige Teilnahme ent-
gegen . Der Bahnwart , Vater von sieben Kindern , wurde
verhaftet und die Untersuchung eingeleitet .* Dietlingen , 6. Okt. Beim Abbrennen des Feuerwerkswährend des Lichtensteinspiels entzündete sich das für eine
Kanone bereit gehaltene Pulver und schlug dem Goldarbetter
Eberle ins Gesicht . Dieser erlitt erhebliche Brandwunden .— Am Neubau des Fabrikanten Freivogel hier ereignete
sich ein schwerer Unfall . Als der Maurermeister Bischofs mit
einem schweren Stein auf der Achsel auf dem Gerüst des zwei¬ten Stockwerkes lief, brach das Gerüst plötzlich zusammen und
Bischofs fiel in die Tiefe, wo er schwer verletzt bewußtlos liegenblieb. Der herbeigerufene Arzt stellte eine schwere Gehirn¬
erschütterung fest. Am Aufkommen des Verletzten wird ge-
zweifelt.

* Pforzheim , 6. OK In Eutingen sprang gestern abend
[i 11 Uhr die in den siebziger Jahren stehende Frau Elsässer, in der

Waagstraße _ wohnhaft , in den Eutinger Mühlkanal und e r»trank . Die Leiche wurde alsbald am Rechen des elektrischenWerkes von einem Arbeiter herausgezogen.
— Der in der Affäre des 10jährigen Max Linder als Ver¬lierer des fraglichen Geldbeutels oft genannte Kaufmann Karl

Maiwald wurde laut Polizeibericht vom letzten SamStag wegenkt Unterschlagung von 800 Mk. verhaftet .
* Pforzheim , 6. Okt. Auf der Straße von Eutingen eroig-

,!tete sich am Sonntag abend ein Automobilunfall . Ein be¬
trunkener Mann wich dem Auto nicht aus und als das Auto-
mobil stark seitlich vorbeifahren wollte, überschlug es sich und
schleuderte die Insassen heraus . Diese, 2 Damen und 2 Herren ,erlitten glücklicherweise keine Verletzungen. Der Urheber des
Ûnglücks , ein Psorzheimer Arbeiter , war von dem Schutzblechdes Autos erfaßt und eine Strecke geschleift worden. Er hat
erhebliche Verletzungen erlitten . Das Automobil wurde stark
beschädigt .

* Mannheim , 6. Okt. Der ledige löjährige -Fabrikarbeiter
Popp von St . Leon kam auf seiner Arbeitsstätte in die Trans »
portbahn und erlitt eine so schwere Verletzung, daß der rechteFuß abgenommen werden muhte . B . starb an der erlittenen
schveren Verletzung. — Das 10jährige Kind eines Monteurs
wurde von einem Taxametercmtomobil überfahren und erlag den
sehr schweren inneren Verletzungen. — Ein bOjähriger Soda -
Wasserhändler namens Friedrich Hängerer , der schon seit 10
Tagen vermißt wurde , wurde an einem Baum im Friedhof er¬
hängt aufgefunden . — -Bei den Petroleumlagern wurde die
Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts gelän-det. — Ein 17jähriges Dienstmädchen stürzte beim Herein¬holen eines Brettes aus dem Küchenfensterdes 3. Stockes in den
Hof und erlitt einen Schädelbruch. — Ein Dienstmädchen, dem
die Herrschaft verboten -hatte , am Abend auszugehen , ließ sich aneinem Waschseil vom 4. Stock zur Erde ; das Seil brach und das
Mädchen stürzte in die Tiefe und -blieb schwer verletzt liegen.
»- Am hellen Tage stieg gestern ein wie ein Handwerksbursche
aussehender Mensch durch ein Fenster in die Wohnung des
Kolonialwarenhändlers Seeberger , der mit seiner Familie aus¬
gegangen war . Er stahl goldene Uhr, Ueberzieher und Anzug

, eines jungen Mannes und war im Begriffe , die HauStüre zu
verlassen , als ihm der Bestohlene entgegentrat . Er ergriff so¬fort die Flucht, verfolgt von Paffanten , rettete sich in ein Hausund gewann daS Dach. Als er aber dann durch ein anderes
Haus wieder auf die Straße trat , nahmen ihn zwei Schutzleutein Empfang . Die Jagd über die Dächer hatte eine große Men¬
schenansammlung zur Folge. Man vermutet in dem Verhafteteneinen lange gesuchten Einbrecher gefaßt zu haben.

k. Obrrkirch, 4. Okkt. Bekanntlich war es bei einer General¬
versammlung -der hiesigen Ortskrankenkaffe im Februar ds . Js .
zu einer heftigen Auseinandersetzung zwischen den hiesigenAerzten Dr . K -ü n z i g und Dr . Lehmann gekommen , wobei
einerseits Beleidigungen fielen. DaS ärztliche Ehrengericht zuFreiburg hatte sich mit dieser Angelegenheit zu befassen . Nun¬
mehr ist das Urteil dahin ergangen , daß Dr . Lehmann zu einemVerweis , 300 Mk . Geldstrafe und zur Tragung sämtlicher
Kosten zu verurteilen und Dr . Künzig von der Anklage kosten,
los freizusprechen ist.

* Freiburg , 6. Okt. 200 Nagel und ein Stück
Bandsäge tm Magen . Bon einem sonderbaren Gefan¬genen wiffen die Zeitungen zu berichten. Im hiesigen LaNdes -
gefängnis soll ein Gefangener inhaftiert sein , deffen Angabenbeim Arzte man deshalb nicht traute , weil man glaubte , er
wolle sich auS dem Gefängnis drücken, um alsdann in die
Krankenabteilung zu kommen und entweichen zu können . Er
versicherte dem Arzt wiederholt, er habe in der Schreinerwerk,
statt, wo er beschäftigt war, eine Anzahl Nägel verschluckt, die
ihm arge Beschwerden verursachten. Alle möglichen , selbst die
heftigsten Abführmittel waren vergeblich , bis es schließlich zueiner Operation kam , mit der sich der Häftling einverstanden er¬klärte. Als der Magen geöffnet war , herrschte allgemeines Er»
.staunen, denn im ganzen wurden über 200 Nägel in der Längeeines Streichholzes entfernt ; schließlich fand man noch ein Stück
einer Bandkäge . Der Gefangene befindet sich nun wieder Wohl
,und soll die Versicherung gegeben haben, daß es ihm nimmer
nach Nägeln gelüste . — Wir geben die Nachricht wteder , ohne
natürlich damit die Möglichkeit zu bestreiten, daß die Phantasieeines Zeitungsschreibers ein oder zwei Nullen zum Nägelquan -
tum gemacht hat . Für die Wahrheitsliebe des betr . Berichter¬
statters spricht zwar der Umstand, daß er keine ganze Bandsägeim Magen des Gefangenen endeckte, sondern nur ein Stückchen .

* Walldürn , 6. Okt. Beim Rangieren eines Güterwagensim Bahnhof Havdheim geriet der 23jährige Jos . Hauk unter den
Wagen. Dem Verunglückten wurden beide Beine abgefahren.Er starb infolge des großen Blutverlustes .

Begnadigung.
Der Großherzog hat den Papierarbeiter Walmer aus

<2rZtzingcn, den das hiesige Schwurgericht im Januar « egen

Mordes , verübt an einem seiner Borgrsrtzten, einem Papier.
Maschinenmeister , zum Tode verurteilte, zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus begnadigt .

Rätselhafte Mordtat .
* Ueberlingen» 6. Okt. In der Nacht vom Samstag auf

Sonntag hat der Elektroingenieur Ch . Th . Mackley seinen Nach¬barn Kaufmann Leo Schweher angeblich aus Notwehr er -
schossen . Wie Ingenieur Müchley angibt , hat er mit seinem
Nachbarn, mit welchem er befreundet war , indessen Villa gezechtund aus Ulk wollte ihn Schweyer in die vollgefüllte Badewanne
werfen . Hierbei habe er zum Revolver gegriffen und auf Schw
geschossen. Eine gerichtliche Untersuchung ist im Gange.

Ueber den Vorgang der Mordtat wird noch berichtet, daß
Privatier Schweher den Privatier Mackleh in seine Billa ein-
geladen hatte und ihn ersuchte, in seinem Badezimmer daS
elektrische Licht nachzusehen. Während nun M . zu diesem Zweck
auf einen Stuhl stieg, warf ihn Schweyer in die mit 'Wasser ge-
füllte Badewanne . Mackley wehrte sich hierbei und brachte fei
nem Angreifer durch einen Revolverschutz eine schwere Kopfver-
letzung bei . Wie es nun heißt, soll Schweyer seinerseits eine
Pistole gezogen haben, worauf Mackley seinem Gegner mit einer
zweiten Kugel nicderstreckte . Schweyer war auf der Stelle tot.
Er hinterläßt eine Frau mit 5 Kindern ; man nimmt an , daß er
es aus das -Geld von Mackley abgesehen hach

L.anävvis'tlÄi- ftttckes.
* Langrnbrücken, 5. Okt. Im heurigen Kartoffeljahr sind

mehrpfündige Riesenkartoffeln nichts Ungewöhnliches . Auf dem
Acker des Josef Schwarz hier hat man nun eine 35—40 Zenti¬meter hohe Kartoffel auSgegraben , die genau wie ein kleines
Kind geformt war und lebhafte Verwunderung erregte .

* Tauberbischofsheim, 4. Okt. Die Zwetschgenernte geht
ihrem Abschluß entgegen. Der Ertrag war so reichlich, wie viel¬
leicht seit Jahrzehnten nicht mehr . Von hier aus sind in den
letzten Wochen 3—4000 Zentner Zwetschgen zmn Versand ge¬kommen.

* WeintranSport . Während der neuen Weinzeit geht all¬
jährlich durch Schadhaftigkeit der Fäffer , die vielfach nicht ein¬
mal zu bemerken ist , eine Unmenge des „edlen Saftes " ver-loren . Da die Transportführer — Bahn wie Spediteur — füreinen Verlust infolge Schadhaftigkeit der Fäffer nicht haften , so
ist jedermann anzuempsshlen , seine Fäffer sorgfältig unter -
suchen und wieder Herstellen zu laffen. Für ein paar Groschenkann er sich vor größerem Schaden bewahu,

fius der Stadt .
* Karlsruhe » 7. Oktober.

41 . Landtagswahlkreis . 1

Diejenigen Parteigenossen , welche bereit sind , am Wahl¬
tage bei der Wahlarbeit mitzuhelfen (Listenführen usw.) gegen
Vergütung des Lohnaussalls , wollen sich bei Gen . Abele
im Volksfreund oder in der Wohnung , Degenfeldstr . 3, 3. St .
anmelden unter Angabe ihrer Adresse .

42. Landtagswahlkreis.
Morgen abend werden der Kandidat des Kreises , Gen .

E . Geck , sowie Rechtsanwalt Dr . Kullmann in einer
öffentlichen Wählervvrsammlung

im Saal 3 der Brauerei Schrempp sprechen . Zu dieser Ver¬
sammlung ist jedermann freundlichst eingeladen . Freie Aus¬
sprache ist zugesichert.

Liberale Wählerversammlung.
Gestern abend fand im Saale der Brauerei Kämmerer

eine liberale Wählerversammlung statt , die außerordentlich
stark, auch von Angehörigen anderer Parteien , besucht war .
Die Versammlung fand deshalb solches Interesse , weil der
Chef der nationallrberalen Partei , Herr Geh . Hofrat Reb¬
mann , zum erstenmale in seinem Wahlkreis vor die Wähler
trat und weil man annahm , daß derselbe wegen verschiedener
Dinge mit dem Zentrum bezw. Herrn Rechtsanwalt Trunk
eine kleine Abrechnung halten würde . Als erstes behandelte
denn auch Herr Rebmann die Vorgänge der letzten Tage , die
er nicht mit Unrecht „Unrat " nannte . Er sprach außerordent¬
lich scharf und mit Leidenschaft. Er bezeichnete -das , was Herr
Trunk in seiner 2yz Spalten langen Erklärung im gestrigen
„Beobachter" veröffentlicht , als wissentlich gelogen ,Redner meinte nicht mit Unrecht : Entweder liest Herr Trunk
die Zeitungen und macht trotzdem unwahre Behauptungen ,oder er liest sie nicht, dann soll er vom öffentlichen Leben
draußen bleiben und den Mund halten . Im vorliegenden
Falle wäre er verpflichtet gewesen, einfach „ja " oder „nein "
zu sagen , wie es einem Ehrenmanne gebührt . Durch teil¬
weise sehr drastische Zwischenrufe , wie „Unverschämte Bande " ,
„Sauchor " usw . gab -die Versammlung ihren Unwillen gegendas Zentrum kund .

Sehr geschickt und wirkungsvoll behandelte Redner als¬
dann das Parteikleeblatt des Herrn Oberlandesgerichtsrats
Mainhardt , der bekanntlich für den „konservativen Fortschritt "
eintritt und heute mit dem Wortschatz des „Bad . Beobachters"
kämpft . Alsdann behandelte er die Hauptpunkte des liberalen
Programms und die Grundgedanken , die zum Stichwahlab¬
kommen mit -der Sozialdemokratie geführt hätten . Die Fra¬
gen , die den badischen Landtag zu beschäftigen haben , liegen
auf wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet und bei allen
wichtigen Kulturfrogen haben Sozialdemokratie und der Libe¬
ralismus zusammengearbeitet , wenn auch die Stellung des
Liberalismus bei der Frage der Trennung von Staat und
Kirche eine andere sei . Jedenfalls habe sich die Konstellation
im letzten badischen Landtag hervorragend arbeitsfähig er¬
wiesen. Außer der Erklärung des Herrn Prof . Hummel ,der die Wahlhilfe der fortschrittlichen Dolkspartei in Aussicht
stellte, brachte die Diskussion nichts Wesentliches.

Sozialer Anschauungsunterricht.
Es ist oft nicht so leicht, tatsächlich bestehende Mißsiände

der zur Abstellung zuständigen Instanz so vor Augen zu
führen , daß diese Instanz von dem tatsächlichen Bestehen dieser
Mißstände sich überzeugen läßt und für Abstellung sorgt . Nur
zu oft dringen Beschwerden der Arbeiter und öffentliche Kri¬
tiken zu tauben Ohren .

Auf originelle Weise hat ein hiesiger Arbeitervertreter es
fertig gebracht , die in Betracht kommende Instanz von dem
Bestehen eines Mißstandes in Kenntnis zu setzen und dessen
Abbestellung durckqusetzen. Beim Bau des neuen Personen¬
bahnhofs waren für die Arbeiter sogen . Notaborte errichtet
worden , es waren das Hütten , die in ihrem primitiven Aufbau
noch an vorsintflutliche Zeiten erinnerten . Einer dieser „Not -
aborte " spottete aber aller . Beschreibung ; er ermöglichte von

außen eine bequeme Jnnenbesichtigung bis in die tiefsten
Details . Die Innen - und Auhen -„Ansicht" hat nun der betr.
Arlciterverireter auf einer photographischen Platte
sestgehalten und einen gelungenen Abzug davon dem Finanz¬
minister übersandt . Der Erfolg war glänzend ; es Knude um¬
gehend für Abhilfe gesorgt .

Dieses äußerst probate Mittel verdiente allerseits Nach¬
ahmung , wenn Behörden gar zu langsam oder zu bequem im
Beseitigen und Abbestellen öffentlicher Mißstände sind . Auch
nach anderer Richtung hin würde solch ein photographisches
„all oculos demonstrare "

, wie der Lateiner sagt, von nicht
zu unterschätzender Wirkung sein, so z. B . wenn man gewisse
Aufenthaltsräume oder „Wartesäle " 3. und 4. Güte neben dem
mit ungeheuremLuxus ausgestatteten Füsten „salon" auf einer
photc graphischen Platte festhalten würde , man könnt« da ganz
interessante Betrachtungen und Studien machen.

Besichtigung des neuen Bahnhofs .
Die Generabdirektion der Badischen Staatseisenbahnen der- ,

sendet nunmehr im Auftrag des Ministeriums der Finanzen die
Einladung zu einer am Montag , 20. Oktober, vormittags 9 Uhr
stattfindenden Besichtigung des neuen Karlsruher Personen»
bahnhofes , der bekanntlich in der Nacht vom 22. auf 23. Oktober
in Betrieb genommen wird . Für die Besichtigung ist folgender!
Programm vorgesehen:

9 Uhr vorm . : Versammlung der Gäste in der Schalter» ,
hall« des neuen Aufnahmegebäudes . Begrüßung durch Se . Ex- '
zellenz Herrn Finanzminister Dr . Rheinbold . Vortrag de?
Generaldirektor - der Staatseisenbahnen , Herrn Staatsrat -
Roth , über die Geschichte des Baue » ; Erläuerung der Gesamt- '
anlage durch Herrn Geheimen Oberbaurat Kräuter , der '
Gebäudegrundriffe durch Herrn Oberbau rat Speer und der!
Faffadengeftaltung und Raumausschmückung der Aufnahmege. 'bäudes durch Herrn Profeffor Baurat Stürzenacker .

Hierauf Rundgang in dem neuen Aufnahmegebäude und
den zugehörigen Anlagen . Nach dem Rundgang werden in den!
Wirtschaftsräumen des Ausnahmegebäudes Erfrischungen ge-s
reicht. »

* Abgelehnte Byzantiner » . Der Gemeinderat der Stadls
Gera befaßte sich am Freitag mit einer Vorlage des Stadt -/
rats , für die Erinnerungsfeier der Schlacht bei Leipzig einey
städtischen Beitrag zu entrichten . Di « bürgerlichen Mitglieder
beantragten , einen Beitrag von 500 Mk. Nach längerer Stej
batte , in der von unfern Genossen nachgewiesen wurde , wte
wenig das arbeitende Volk mit einer dynastischen Kundgebung
wie sie am 18. Oktober geplant sei , zu tun habe, wurde der
Beitrag in namentlicher Abstimmung abgelchnt ,

In Karlsruhe soll bekanntlich auch so etwas gemacht'
werden . Die Sache wird aber auch nichts weiter sein , wie
eine höfische , dynastische Veranstaltung , bei der unter Ver¬
fälschung der historischen Tatsachen ein Zerrbild der wahres
Ergebenheiten gegeben werden wird . Die Stadtverwaltung
wenedt auch hier , um der Feier einen „würdigen "

, „erheben^
den " Verlauf zu gewährleisten sicher eine ordentliche Summe
Steuergroschen auf , obgleich der größte Teil der Bevölkerung
mit der Art , wie dies« ,/Feier " veranstaltet werden soll , nicht
einverstanden fft . Liberale und schwarz-blau« Stadtväter gef
n-iert aber so etwas nicht , sie werden mit Wohlbehagen und
höchstem Glücksgesühl sich von der fürstlichen Gnadensonne
bescheinen lassen. Das aufgewendete Geld wird dann , bej
der nächsten Arbeiterveranstaltung durch Nichtbeachtung der
einfachsten Pflichten der Gastfreundschaft und Berechnung
möglchst hoher Leihgebühren für Fahnenstangen usw. wieder
eingespart werden .

Vom neuen Bahnhof . Das Zugspersonal wird gegen»
wärtig auf die neuen Anlagen eingewiesen, damit bei dey
Betriebseröffnung alles klappt . Die Signale und elektri-,
scheu Weichenanlagen funktionieren tadellos , ebenso die Bahn¬
hofsbeleuchtung , die alle Abende probiert wird . Die Warte¬
räume sollen hübsch ausgeschmückt und in hygienischer Bezieh¬
ung gut sein . Mit der Eröffnung wird wohl dem Jnnenbau
das Interesse der ganzen städtischen Bevölkerung sich zu,
wenden .

Hamburg -Helgolandreise . Im Juli 1914 unternehme «,
wie wir schon kurz mitteilten , die Verwaltungsstellen Karls¬
ruhe und Pforzheim des Metallarbeiterverbandes eine Feriens
reise nach Hamburg und -der Nordseeinsel Helgoland . Das
vorläufige Programm ist dabei folgendes : Fahrt mit Son¬
derzug nach Hamburg , Hafenrundfahrt in Hamburg , Besicht, ,
gung eines Ozeanriesen unter sachverständiger Führung, '
Sadtrundfahrt in Hamburg zur Besichtigung der Sehenswür -
digkeiten, Besichtigung des Elbetunnels , Besuch des berühm¬
ten Ohlsdorfer Friedhofs , Seefahrt nach der Norsdeeinsel
Helogoland , Besichtigung des Tierparks Hagenbeck in Steh
lingen , Fahrt auf der Alster .

Die Reise wird im ganzen ungefähr vier Tage in An-
spruch nehmen und kostet inklusive Üebernachten nur 42 Mk.
für eine Person . Um den Teilnehmern Gelegenheit zmn
Sparen zu geben , gibt in den nächsten Tagen di« Verwaltung
Sparmarken heraus . An dieser Reise können sich auch Mit¬
glieder anderer Verbände und Frauen beteiligen , doch behält
sich die Reiseleitung vor , zur Deckung der allgemeinen Un¬
kosten einen Beitrag von 2 Mk . zu erheben .

Anmeldungen , auch von auswärts Wohnenden ,
hierzu werden bis 16. Oktober entgegengenommen in Karls -
ruhe , Markgrafenstraße 26 , 1. St „ und in Pforzheim , Schloß¬
bergstraße 1 . Anfragen mit Rückporto versehen, werden von
hier aus ebenfalls beantwortet .

"Der Verein der Kinematographenbefitzer und Interessenten
Badens hält hier am 6 . Oktober eine Mitgliederversammlungab , in Melcher die Beratungen der letzten Generalversammlung
über die angeregte Filmeinkaufsg -envffenschaft zu Ende geführtwerden sollen .

* Ergänzung des Handelsschulrats . Gemäß 5 19 der Lan.
desherrlichen Verordnung vom 20 . Juli 1607, die Handelsschulen
betreffend , wird nach Anhörung der hier 'bestehenden Vereini¬
gungen von kaufmännischen Angestellten anstelle der von hier
verzogenen Direktors Heinrich Henze Kaufmann Gustav Dcheer
zum Mitglied de? HandelSschulrats ernannt . >

* Anlage eines Fußgängersteges unter der Albdrücke beim
Hafeneingang . Da der Eisenbahnübergang bei der Uferstraßeam Rheinhasen wegen des Manöverierens der Züge daselbst
häufig geschloffen und dann der Fußgängerverkehr zwischen dem
Südbecken und -dem nördlichen Teil des Hafens gestört ist ,
schlägt der Stadtrat der Großh . Eisenbahnverwaltung die Her¬
stellung eines Stegs mit Geländer unter der Albdrücke vor .
Er soll 1,75 Meter breit und mit einem Abstand von 1,96 Meter
von der Brückenunterkannie (6 Zentimet , über dem gewöhnlichen
Stausviogel der Alb) angebracht werden. Die Kosten sind aus -'
1300 M . berechnst.
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* Schülerzahl der hiesigen höheren Schulen. Nach girier

vom Bürgermeisteramt gefertigten Statistik werden im Schul¬
jahr 1913/14 besucht ( die innerhalb Klammer beigesetzten Zah¬
len geben .die Ziffern des vorhergcgangenen Schuljahres an ) :
Das Gymnasium von 6-86 (679 ) , die Goetheschule (Realgym¬
nasium mit Ghmnasialabteilung ) von 641 (540) , die Humbold!-
schule ( Realgymnasium ) von 380 (416 ) , die Oberrealschule von
477 (474 ) , die Realschule von 425 ( 393 ) Schülern , die beiden
höheren Mädchenschulen (ohne die Gymnasialabteilung ) von
1266 ( 1212 ) , die Ghmnasialabteilung der höheren Mädchen¬
schule ( Lessingschule ) von 118 ( 127) Schülerinnen . Von den
beiden höheren Mädchenschulen besuchen die Lessingschule , abge¬
sehen von der Gymnasialabteilung , 449 ( 430 ) , die Fichteschule
820 ( 732 ) Schülerinnen .

* Aufhebung der Warenmesie . Der Rabattsparverein hatte
den Stadtrat ersucht, die alljährlichen Messen durch Beseitigung
der Verkaufsbuden einzuschränken, da die hiesigen Geschäfte
durch die Warenmesse geschädigt würden . Der Stadtrat war
jedoch nicht in der Lage, dem Gesuche zu entsprechen , da nach
(einer Ansicht die gegen die Warenmesse erhodenen Einwände
unbegründet sind und die Stadtkasse zudem einen erheblichen
Einnahmeausfall ( jährlich etwa 20000 Mk . ) erleiden würde.
— Wir wissen nicht , ob der Rabattsparverein Belege über die
Art und Grütze der Schädigung beigebracht hatte . Wir zweifeln
daran , datz ihm das gelungen sein sollte. Auf alle Fälle aber
kann die eventuelle wirkliche Schädigung nur eine so geringe
sein , datz sie durch die Vorteile , die die Stadt und auch die Ge¬
schäftsleute in anderer Beziehung wieder haben, Mit ausgewogen
werden. Zu kleinlich , meinen wir , sollte man in der Vertre¬
tung seiner Interessen auch nicht sein.

* Fremdenverkehr. Im Monat August sind in Karlsruhe
in Hotels und Gasthäusern 8260 Fremde ( im Juli 7310 ) abge¬
stiegen , in Herbergen 4576 , in Pensionen und „ möblierten Zim¬
mern " 192 . Die Zahl der in diesem Jahre angemeldeten
Fremden ist damit auf 87 291 gestiegen. Davon haben in
Hotels und Gasthäusern 66 430 übernachtet, in Herbergen 30 511)
ln Pensionen und „ möblierten Zimmern " 360 .

* Nahrungsmittelkontrolle . Es wurden im Laufe des Mo¬
nats September 1913 3000 Kannen Milch kontrolliert und hier¬
bei 55 Proben erhoben und an die Grotzh. L-ebensmittelprllsungA-
station hier abgeliefert , welche 1 Probe als gewässert, 3 als ent¬
rahmt, 2 als geringwertig und 2 als durch Stallschmutz verun¬
reinigt beanstandete. 5 Milchlieferanten gelangten zur Anzeige ,
weil sie in schmutzigen und verrosteten Kannen versandten.
1 Händlerin wurde vom hiesigen Schöffengericht zu einer Geld¬
strafe von 5 Mk . verurteilt , weil sie gewässerte Milch in den
Verkehr brachte. Wegen Transports von Milch und Spülicht
zugleich auf demselben Wagen wurden 3 Händler zur Anzeige
gebracht . — Ferner wurden folgende Proben erhoben und an
die Grotzh. Lebensmittelprüfungsstation abgeliefert : Rahm 3, .
Butter 3, Fett 2, Eier 1 , Wurst 33, Margarine 1 , Essig 1 , Ocl 1 ,
Honigersatz 1 , Gewürz 1 , Bananen 1 , Safran 1 , Ochsenmaul-
salat 1 . Beanstandet wurden : 1 Eierprobe, weil dieselbe zum
Teil in Zersetzung begriffen und somit zum menschlichen Genutz
ungenießbar war , 8 Essigproben , weil sie eine Menge Essigälchen
enthielten ( der Vorrat wurde jeweils vernichtet) , 1 Butterprobe
wegen Schmutzgehalt, 5 Proben Kirschwasier , weil sie als echtes
feilgehalten wurden , in Wirklichkeit aber nur Kirschwasserver¬
schnitt darstellten . — Wegen Uebertretung des Margarinege¬
setzes wurde ein Händler angezeigt. 2 Wurstproben enthielten
fremdes Stärkemehl (Brot , Weck ) . Ferner wurde 1 Probe
Bananen beanstandet , weil sie in Zersetzurig begriffen und
auherdem mit kleinen lebenden Würmern behaftet war . Ein
Geflügelhändler wurde zur Anzeige gebracht, weil er auf dem
Wochenmarkt hier eine geschlachtete Gans verkaufte , die eine
grünliche Verfärbung aufwies und auherdem mit einer Menge
lebender Fliegenmaden behaftet war . Die Wochenmärkte wur¬
den täglich kontrolliert und die Butter öfters nachgewogen . Be¬
anstandungen haben sich nicht ergeben.

Messerstecherei . Gestern vormittag versetzte ein 43 Jahre
alter Elektromonteur aus Mülheim a . Rh. in einem Hause der
östlichen Kaiserstratze einer 31 Jahre alten Kellnerin aus Heidel¬
berg, mit der er seit Mitte August ein Liebesverhältnis unter¬
hält , nach kurzem Wortwechsel mit einem Taschenmesser elf
Stiche in den Rücken und verletzte sie schwer. Sie mutzte mittelst
Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus verbracht werden.
Der Täter , welcher nach Begehung der Tat flüchtig ging , stellte
sich -einige Stunden später selbst auf der Polizeiwache beim
Muhlburger Tor .

* Ueberfall. Heute früh halb 3 Uhr wurde ein verh . Kauf¬
mann aus Durlach Ecke Kaiserstratze und Fasanenstratze von
4 Unbekannten überfallen und ihm hierbei Spazierstock und Hut
entwendet. Der Angegriffene hat dabei zu seiner Verteidigung
aus seinem Revolver einen blinden Schutz abgegeben.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Liederabend H. Martini -Siegfried . Der Konzertsängerin

Helene Martini -Siegfried , welche sich am Dienstag den 14 . Ok¬
tober, abends 8(4 Uhr, im Museumssaal vorstellt, wird seitens
des In - und Auslandes nachgerühmt, datz sie eine reife und
feine Kunst bietet . Es darf somit dieser Neuerscheinung im
Konzertsaal hier mit regem Interesse entgegengesehen werden.
Das Programm besteht aus 3 Hauptgruppen : 1 . Arien altsran -
zösischer und italienischer Meister, 2 . Lieder von Schubert , 3.
Lieder und Gesänge von H . Wolfs. In der Pianistin Helene
Lachmanski - Schaul hat die Sängerin eine kaum zu über-
treffonde Partnerin sich gesichert . — Mit dem Arrangement ist
beauftragt die Hofmusikalienhandlung Fr . Doert .

*Jm Vergnügungspark am „Tivoli " und „Augarten " ,
Rüppurrerstraße , wird heute abend nach -dem Preisreiten im
Hippodrom ein grotzes Brillant -Feuerwerk abgebrannt werden.
Auch die andern Vergnügungsetablissements werden im Be¬
triebe sein.

* Zirkus Hermanw Althoff. Die Vorstellungen des Zirkus
Hermann Althoff in Durlach beim neuen Bahnhof erfreuen sich
eines fortgesetzt starken Besuchs . Die beiden Sonntagsvorstel¬
lungen waren bis auf den letzten Platz ausverkauft . Ein Be¬
weis für die Qualität der gezeigten zirzensischen Darbietungen .
Heute und morgen abend finden weitere Gala -Vorstellungen
mit grohem Programm statt . Ebenso ist für Mittwoch-Nach¬
mittag eine Sonder -Vorstellung für Familien und auswärtige
Zirkusfreunde arrangiert , auf die wir hiermit empfehlend Hin¬
weisen. (Man beachte noch das Inserat in heutiger Nummer .)

Neues vom Tuge.
Offiziers - Tragödie.

Saarbrücken , 6 . Okt. Aus Offizierskreisen werden über
den kürzlich gemeldeten Tod des Fähnrichs Förster , der bei
einem Gelage in der Wohnung des Leutnants Tiegs durch einen
Revolverschutz tödlich verwundet wurde , folgende Einzelheiten
mitgeteilt : Leutnant Tiegs war vom Metzer Kriegsgericht vor
einiger Zeit in einer Disziplinarsache freigesprochen worden.
'Er lud aus diesem Anlah einige Kameraden zu einem Gast¬
mahle ein . Da er sich jedoch im Regiment keiner Beliebtheit er¬
freute , hatten diese die Einladung abgclehnt . Unwillig darüber
habe Leutnant Tiegs drei Fähnriche in seine Wohnung beföhlen
und mit diesen die Nacht hindurch gezecht. Schließlich habe er
einen Revolver hervorgezogen und erklärt , er werde sich er-
schietzen . Der Fähnrich Förster habe ihm die Waffe aus der
Hand getrommen und entladen und dem Burschen in Verwah-

_ Dienstag , den 7 . Oktober 1913 .
_

rung gegeben. Auf wiederholten Befehl des Leutnants händigte
Förster ihm die Waffe wieder aus , nachdem er sie sich von dem
Burschen hatte zurückgeben lassen . Tiegs habe dann die Waffe
geladen und mir den Worten : „ Ihnen werde ich es eintränken" ,
einen Schutz auf ihn abgefeuert . Förster brach ins Herz ge¬
troffen sofort tot zusamnieri.

Zum Tode verurteilt.
Zweibrücken, 6 . Okt . Das Schwurgericht verurteilte den

Tagner Karl Spahn aus Merzalben wegen Mädchenmordes
zum Tode.

Amberg, 6. Okt . Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte
das Schwurgericht den verheirateten Tapezierer Josef Karl
aus Regensburg wegen Raubmordes an der Prrvatiere Helene
Hinter in Regensburg zum Tode.

Schlosier Heinze gestorben.
Burg (bei Magdeburg) , 6 . Okt . Im Krankenhause ist der

Schlosser Heinze gestorben, dessen Name durch den grohen
Mordprozetz im Jahre 1900 und durch den Gesetzentwurf, der
seinen Namen trägt , bekannt geworden ist . - Heinze -war , wie
noch erinnerlich , wegen Tötung eines Berliner Nachtwächters
trotz seines fortwährenden Leugnens zu 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Kurz vor seinem jetzt erfolgten Tode soll er
noch einmal beteuert haben, datz er unschuldig verurteilt worden
sei . DaS gleiche sei hinsichtlich seiner Frau der Fall , gegen die
damals aus eine längere Gefängnisstrafe erkannt worden war .

Ausgehobener Spielklub .
Berlin , 5. Okt . Nachdem die hiesige Kriminalpolizei in den

letzten Tagen zwei Spielklubs aufgehoben hatte , löste sie gestern
in der Potsdamerstratze wiederum einen in grohem Stile betrie¬
benen Klub auf . Die Leiter sind drei bekannte Spieler namens
Köppke, Rau und Schulz . Es wurde nur Roulette gespielt.
Unter den Spielern befanden sich auch Damen . Eine der letz¬
teren soll 20 000 Mk . verspielt haben. Die Mitglieder -des Klubs
wurden nach der Wache gebracht.

Schießübungen aus dem Flugzeug.
Reims » 5. Okt . Leutnant Mailsert unternahm Schietz -

übungen aus einem Maschinengewehr von Bord eines gepan¬
zerten Flugzeuges aus 4000 und 2000 Meter Höhe auf Aero-
plan-Modelle, die ein grohartiges ( ! ) Ergebnis hatten . Die
Schiehübungen werden auf Fessel- und Freiballons fortgesetzt
werden. ( Wirklich grohartig , — ein Hohn auf die Zivilisation . !
D . Red .)

Fliegerabsturz .
Paris , 6 . Okt. Der Flieger S i v e l , der am Balkankriege

teilgenommen hat , stürzte bei Marmande aus 30 Meter Höhe
ab und erlitt einen schweren Schädelbruch.

Der Flieger Pegoud verschwunden!.
Paris , 5. Okt . Der durch seine Sturzflüge berühmt gewor¬

dene französische Flieger Pegoud ist seit Freitag nicht mehr ge¬
sehen -worden. Man vermutet , datz ihm ein Unfall zugestohen
ist . Es kursiert das Gerücht, dass er -das Opfer eines Mord-
Attentats geworden ist.

Ueberschwemmungen .
Madrid , 5. Okt . Aus Barcelona wird gemeldet , daß in¬

folge der Ueberschwemmungen , die das Hochwasser überall ange¬
richtet hat, über 2VVV Personen obdachlos sind. Die Regierung
hat erneu außerordentlichen Kredit gefordert , um den Obdach¬
losen Hilfe zu bringen.

Schiffsunglück .
London, 6 . Okt. Auf der Höhe von Darmouth stieß gestern

der Londoner Dampfer Cornwood und der Dampfer Gardenia
zusammen . Es herrschte dichter Nebel. Die Gardenia wurde
in zwei Teile zerschnitten. 17 Mann der Besatzung werden
vermißt .

Die Dalkanwirren .
Bulgarien und die Türkei .

Sofia , 6. Okt. Die bulgarische Regierung hat bei der Pforte
um das Agrement für die Ernennung des bulgarischen Dele¬
gierten To schew zum Gesandten in Ko nst a n t i n o p e l
nachgesucht . — Der Abtransport der türkischen Gefangenen er¬
folgt binnen kürzester Frist . Täglich werden drei Züge mit
Kriegsgefangenen abgehen. Die Eisenbahnverbiudung Sofia -
Konstantinopel wird vom Mittwoch an wiederhergestellt.

Ein neuer Krieg in Sicht ?
Belgrad , 6. Okt. Nach Meldungen serbischer Blätter

werden sowohl seitens der Türkei als auch seitens Bulgariens
Mobilisierungsvorbereitnngen getroffen . Aus diesem Grunde
haben sich Griechenland und Serbien genötigt gesehen, ent¬
sprechende Gegenmaßnahmen zu verfügen , um sich gegen alle
Eventualitäten zu sichern .

Serbische Greueltaten.
Sofia , 6. Okt. Infolge des albanischen Ausstandes und der

von den Serben begonnenen blutigen Unterdrückung desselben,
die unter allgemeiner Niedermetzelung der bulgarischen und
albanischen Bevölkerung insbesondere in den Gebieten von Kal-
kandelen und Gostiwar -Gora vor sich geht, treffen, Trupps von
Bulgaren aus jenen Gegenden, die durch die Flucht ins Gebirge
dem Tode entronnen sind , auf bulgarischem Gebiete ein . Die
Flüchtlinge erzählen , daß ihre Heimat jetzt einem wüsten
Trümmerhaufen gleiche.

Serbische Kriegsberichte .
Belgrad , 6 . Okt . Nach den neuesten Nachrichten sind die

bulgarischen Banden und die Reste der albanischen Banden im
Bezirke Monastir vollständig vernichtet. Die serbischen Behör¬
den sind wieder eingesetzt und die Ordnung ist wiederhergestellt.
Bei den letzten Kämpfen in der Gegend von Prizrend gelang es ,
den Feind zwischen zwei . Feuer zu bringen , nämlich einerseits
datz unserer Truppen von Prizrend und andererseits -der Ver¬
stärkungen, die von Tetowo hcrkamen. Bei Vraniza sind die Al¬
banesen vollständig geschlagen worden.

Ter albanische Thronkawdidat.
Wien, 6. Okt. Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt,

die Wahl des Prinzen zu Wied zum Fürsten von Al¬
banien stehe unmittelbar bevor.

Letzte Nachrichten.
6ine Btrenbabner -Verfammlung .

Schwetzingen, 6 . Okt . Eine vom badischen Eisenbahner¬
verband einberufene Bezirkseisenbahnerversammlung , zu wel¬
cher auch die Landtagskandidaten des Bezirks erschienen waren ,
beschäftigte sich mit den bevorstehenden Landtagswahlen . Ver -
bandssekretär Heini referierte über die - Forderungen der
Eisenbahner an den kommenden Landtag und ersuchte die an¬
wesenden Landtagskandidaten , daß sie im Falle ihrer Wahl
für die berechtigten Forderungen der Eisenbahner im Land¬
tag eintreten sollten . In der Diskussion nahmen die Kan¬
didaten das Wort und versprachen im Sinne des Referenten
zu wirken .

Konferenz für nationale Verständigung .
Nürnberg , 7 . Okt . In bet gestrigen großen Hauptversamm¬

lung für nationale Verständigung sprach Professor Dr . Schücking -
Marburg über das Thema „Kultur und Krieg" und warf die
Frage auf , ob ein Krieg ein Volk reicher machen könne . Diese
Frage sei zu verneinen . Die vielen Milliarden , welche die

Völker jährlich für unsinnige Rüstungen ausgeben , könnten dafür
verwendet werden, die wachsende Armut der unteren Klassen
zu bekämpfen und die Kunst den niederen Schichten zugänglich
zu machen . Der französische Senator D ' Estournelles de
Consta nt berichtete über die deutsch - französische Annäherung ,
die sich herbeiführen lasse , wenn auf beiden Seiten
der gute Wille vorhanden sei . Reichstagsabgeordneter Haus¬
mann (Fortschrittliche Volkspartei ) sprach über das gleiche
Thema und erklärte , die Deutschen seien bereit , sich mit Frank ,
reich zu verständigen. Das deutsche Volk sei keineswegs vom
Haß gegen Frankreich erfüllt . Die Schuld trügen allein die
Chauvinisten . Mit Dankesworten an die drei Redner ,
deren Ausführungen Beifall fanden , schloß der Vorsitzende die
zweite Tagung des Verbandes .

fletrchetnfuhr .
Berlin , 6 . Okt . Der Minister für Landwirtschaft hat den

Antrag des Berliner Magistrats auf Einfuhr von frischem
Fleisch bis zum 1 . Januar 1914 genchmigt .

j^ationaltftHche Demonstration .
Brünn , 7. Okt . Gegen einen von den Deutschen Vereinen

veranstalteten Bonbontag kam es am Samstag zu Kundgebungen
seitens der Tschechen, die sich am Sonntag wiederholten. Gestern
abend zog eine vieltausendköpfige Menge auf einen großen Platz,
worauf die Wachen mit blanker Waffe vorgingen und die Kund-'
geber, die tschechische Lieder sangen, zerstreuten . Es wurden^
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Besonders heftig war -
der Zusammenstoß in der in der Nähe gelegenen Rudolfftratze,

bin Sympathiestreik .
Moskau , 6. Okt . Die Setzer aller Druckereien kündigen

einen eintägigen Proteststreik an , weil die verhafteten Stra¬
ßenbahnangestellten nicht freigelassen worden sind . Der Streik
soll zugleich als Ausdruck der moralischen Unterstützung der
Ausständigen dienen . Morgen erscheinen keine Zeitungen
Auch die Arbeiter mehrerer großer Fabriken haben die Arbeit
eingestellt .

Von clen englischen 8uffragettes .
London, 6 . Okt. Die Suffragette Annie Kenney, die vor -

läufig wieder auf freien Fuß gesetzt worden war , wurde heute
nachmittag in einer großen Versammlung von Anhängerinnen
des Frauenstimmrechts wieder verhaftet . Dabei kam es zwi-

"

scheu den Polizeibeamten und den erbitterten Frauen , -die sich
der Verhaftung Fräulein Kenneys widersetzten, zu einem
Kampf : Wegen Widerstands gegen die Polizei wurden acht.
Personen festgenommen .

JSoch kein bucke des Dubltner Streiks .
London, 6 . Okt. Die Verhandlungen in Dublin sind ge¬

scheitert. Die Arbeiter nahmen einen Vorschlag des Handels -'
amts an , ein aus Unternehmern und Arbeitern zusammen¬
gesetztes Verständigungskomitee zu schaffen , während die Un¬
ternehmer ihn verwarfen .

HntitruftpoHtth Präsident Wilsons.
Neuyork , 6 . Okt . Präsident Wilsons Pläne zu einer

Trust Verfolgung nehmen eine bestimmtere Gestalt am
Der Präsident sieht zunächst die Sprengung des Kohlentrusts

'

und des Fleischtrusts sowie gleichzeitig ein Kriminalverfahren -
gegen die Gründer sowie gegen die Aktionäre dieser Trusts
vor . (Frkf . Ztg .)

Wirkungen der neuen Cartfbül .
Neuyork , 6. Okt . Wegen des durch die Zolltarifänderun¬

gen bedingten ausländischen Wettbewerbs haben , den Nach-,
richten aus dem Finanzdistrikt zufolge , die von dem Stahl -/
trust unabhänigigeni Stahlfirmen die Preise sür Platten und .
Bleche um zwei Dollar pro Tonne herabgesetzt. Andere Preis¬
ermäßigungen sollen noch der Erwägung unterliegen . Der !
Stahltrust hat dagegen , soweit bisher bekannt ist, Preis »!
ermäßigungen noch nicht vorgenommen -.

"suanschikai Präsident von China .
Peking , 6 . Okt. Juanschikai wurde im dritten Wahl-

gang mit 507 Stimmen auf fünf Jahre zum Präsiden¬
ten der chinesischen Republik gewählt. Liyuanhung
erhielt 179 Stimmen . Das Ergebnis ries in der Kammer
große Begeisterung hervor. Die Anerkennung der Republik
durch sämtliche Großmächte wird nun erwartet.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genosienschastsbewegung, Aus dem Lande und Neue»
vom Tage : Hermann Kabel; für Kommunalpolitik, AuS der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für di« Fns-evate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luifenstratze 24.

VereinsanLeiger.
Karlsruhe . (Laffallia.) Diejenigen Mitglieder, respektlos

deren Söhne oder Töchter, die sich an dem diesjährige«
Tanzkurs des Vereins beteiligen wolle «, werbe« hiermit
gebeten , sich in die Teilnehmerliste, die im BereinÄlokal
„Auerhahn " aufliegt, einzeichnen zu wollen . Anmeldungen
nehmen auch die Beitragskassierer entgegen . 3863

Durlach . (Arb .-Radf .-Bund „Solidarität "
. ) Die verehrlichen

Mitglieder werden hiermit zu der am Mittwoch abend
M>9 Uhr im „Löwenbräu " stattsindenden Vierteljahres -Ver-
sammlung freund liehst eingeladen . Es wird um zahlreiche
Beteiligung gebeten. 3861

Wasserstand des Rheins .
7. Oktober.

Schusterins « l 1 .58w , gest. 13 cm, Kehl 2.30m , fltf. 2cn %
Maxau 3.73 m, gef. 6 cm , Mannheim 3.90 m, gef. 7 cm.

Geschäftliches .
Die junge Mutter ist oft im Zweifel, welche Nahrung st«

dem Kinde nach der Entwöhnung geben soll. Milch mit „ Kufeke''

ermöglicht das beste Gedeihen des kindlichen Körpers , denn der
Zusatz von „ Kufeke " zur Milch erhöht deren Nährwert und die
„ Kufeke " -Suppe wird von Kindern gern genommen- und - gut
vertragen .

Das Gute von gestern wirb heute durch das Bessere über¬
holt . Das eben ist das Merkmal aller Kultur , daß sie unauf¬
haltsam fortschreitet, im ewigen Wandel beständig Neues er-
denkt und schafft , auf allen Gebieten macht sich dieser Fortschritt
gewalig bemerkbar und namentlich im hochentwickelten und in-
dustriereichen Deutschland steht man sozusagen täglich vor neue«
eindrucksvollen Leistungen. Auch die Zigarettenindustrie schließ/
sich von dieser Vorwärtsbewegung nicht aus . Die Georg A . JaS<
matzi Aktiengesellschaft , Dresden , die größte deutsche Zigaretten¬
fabrik, hat neuerdings unter dem Namen „ Puck" eine 3 Pfg .-
Zigarette aus den - Markt gebracht, die in ihrer Reinheit und
vorzüglichen Qualität einen Werkstein in der Zigaretten ,
industrie bildet ; schon ihre ansprechende Fasson , flaches Hohl¬
mundstück ( auch Gold) , zeigt von einer gewissen Geschmacks¬
feinheit und Eleganz, die dem Raucher Freude macht .
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Achtung! Rüppurr . Achtung!
Samstag , 11 . d . M ., abends halb 0 Uhr im „ Lamm "

öffenil. WöhlerversaMmg.
Reichstagsabgeordneter Dr . Frank und unser Kandidat , Rechts¬
anwalt L. Marum » svrechen über

„Die bevorstehenden Landtagswahlen ".
Zu dieser Versammlung find alle Wähler freundlichst ein¬

geladen . Parteigenossen ! sorgt für zahlreichen Besuch.
Für jedermann freie Diskussion . 3862

Der Einberufer.

Circus Herrn, fllfhoff
Durlach , flehmirkt.
amneuenBahnhof .

Heute Dienstag,
abends 8 1/. Uhr

Grosse
Parade-

Vorstellung.
farantiert unge-

Orztea Haupt -
Programm .

Ende 11 Uhr .

Morgen Mittwoch , den 8 . Okt.
nachm . 4 Uhr

bei grossem Programm
Spezial -

Familien - und
Fremden -

Vorstellung .
Kinder bis zu 10
Jahren halbe Preise.

Billets nur
Cfrcuskaase ab

11 Uhr vorm .

abends 8 1/. Uhr

Gala » Sport -
Parfarce-

VorStellung .
Althoffs berühm¬
tes S Stunden -

Attraktions -
Dauerprogramm .

Ende 11 Uhr .

Direkte Strassen - und Staatsbahn -Anschlüsse
unmittelbar nach Schluss jeder Vorstellung .

ZnstandHMig der Ellrdeleiuhtmgr-
Eilirichtmgkii.

Zur Verhütung von Störungen sollten die Basbeleuchtungs
Einrichtungen , insbesondere die Hänge - Glühlichter jährlich min
bestens einmal , am besten vor dem Winter , von Staub und
Schmutz gereinigt und neu einreguliert werden . Schlechter
Brennen und Nutzen der GaS -Glühlichter ist in der Regel dmch
unrichtiges Einregulieren oder ungenügend « Reinhaltung bedingt .
Im Jnterefie einer guten Brennens der Gasbeleuchtungs -Ein
Achtungen empfehlen wir die Befolgung der obigen Regel .

K a r l « r u h e den 2 . Oktober 1913 . 3767
Stüdk. Gaswerk .

ZüöttWlftsWlris
Karlsruhe.

Donnerstag , S . Oktober ,
abends halb 9 Uhr , in der
GewerkschastSzentral « 8867

Tagesordnung :
1. Innere Angelegenheiten .
2. Metzgerbewegung .l
3. Berichterstattungen .
Pünktliches Erscheinen erwartet

Die Kartellkommisfion.

Z . V . d . H .
Zentralverband der

Handlungsgehilfen
Bezirk Karlsruhe .

- 8864
Heute Dienstag , abends

' /. S Uhr ,Monats -Versammlung .
Vortrag v .Koll . O ^ chneider
aber „fas eisaio tir na aaseraa
Storoaobiamtl «isseat “ im Lokal
„ 3 Könige “ , Kreuzstr . 14 .

„3m neuen Pfalz
"

Baumeisterstr. 34
$ euie Dienstag

Spezialität : Oberl . Plnnze «
nebst ff. Markgräfler Sütz -
kretzer , wozu freundlichst ein -
ladet 3867
Karl Beiter » „Zur neuenPfalz » .

Deder

Wecker
per St. 2 . 25

1 Jahr Garantie.

Oskar Kirschke
Kriegstr. 12.

3764

Modest-
Mädchen für längere Zest gesucht.

Zu erfragen von 9 bis 1 Uhr
« iSmarckstr . 14 , Atel . 8.

ErM Lchieider
auf Stück soder Taglohn sucht

Haus Leyendecker .

3868

Elektro* selbständiger,
für Stark - u.

Mllteik
Schwachstrom

I
bei hoh . Lohn

- sofort gesucht.
Man « heim,Schimp «r -
strahe 9. 3860

Gla«;ende Eristeu; !
400 bks 600 Mark monatlich
verdienen strrbs . Herren , ganz
gleich wo wohnhaft , durch
Uebernahme der 3863
- Alleinverkaufsßellk
eines leichtverkäufl . Spezial¬
artikel - , wovon bereits über
8 Millionen Stück umgesetzt
wurden . Einkauf 92 Pfg .
Verkauf 1 Mark . Laden sowie
Branchekenntnisse nicht er¬
forderlich . Kein Risiko. So¬
fortige Einnahmen . Der Ver¬
kauf wird durch zugkräftige
Reklame aller Art unterstützt .
Biele hundert Anerkennungen
beweis , die Güte des Artikels .
Muster gratis . Senden Sie
sofort Ihre genaue Adresse
unter Chiffre 25 , Postlager -
karte 100 , Köln a . Rh . 10.

Stock- und Schirm-
fabrik ation , Reparat uren
WM ' rasch und gut "MW

bei 3177

PH. Fahrer , Rastatt.
Annahmestelle : Gaggenau ,

Friseur Dietrich , Hauptstrotze

Beim Augarten sm UPrOnfiOIIIIDSnarkBeim Tivoli
iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiii ii bi yimyuiiyuijui 11 . . .

Dienstag , 7. Oktober, abends 9 Uhr bestimmt

Großes Brillant - Feuerwerk
L Preisreiten im Hippodrom -Noblosse
:: sowie alle anderen Attraktionen ::

wozu höfl . einladet . Die Direktion .

Zapf’s
Haustrunk
allein ersetzt Obst¬
und Beerenwein .
War probt —

Patestamtlich , . .
geschützte Marke. lobt !

Möbel - Betten - Polsterwaren
3338 kaufen Sie sehr vorteilhaft , reell and billig hei

Gegr. 1878 Tffl T " ^ . Tel. 1340
(Inh. H. Trautwein )

SOdstadi Rüppurrerstrasse 36
Spezialhaus für gediegene Wohnungseinrichtungen in allen

Stilarten und Preislagen .
Für Brautleute günstigste Einkaufsquelle.

Eigene Polsterwerkstätte . Franco Lieferung .

c
Blaue

afd* *
rauben!

frische gesunde
Ware 3851

von eben einge¬
troffenemWaggon I
petftOO & 'IH

äßarflS . H

und Filialen .

Verkaufe und
*ay m n ^ ^ fortwährend neue
“ “ 4* * 0 un 5 getragene
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
blaue ArbeitSanzüge , gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse . Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer . 196

Erstes grösttes An- l . pim
«. Verkaufsgeschäft!*“ ■ /
Markarafenstr . 2 » . Tel . 2016.

prima saure , find wieder einge¬
troffen . 3866

Kelterei Oststadt
Essenwelnstratze 38 ._

ohne Lottuge , in jeder Breite
und Schwere

8karat . Gold 333 Paar 10 M
14 „ , 685 „ 20 „

Gravierung gratis .

Oskar Kirschke
KriegsfraBe 12 . 3632

Billig abzngebrn r Gut er¬
haltene Bettstelle mit Rost,
Matratze mit Wolle 28 Mk.. schöne
eiserne Bettstelle mit fast neuer
Matratze 15 Mk., Regulator 8Mk .,
beffere Chiffonnier , Vertiko mit
Spiegel , 4 Stühle , Deckbett mit
2 Kissen , schwarzer Damen¬
kostümrock, Grütze 60 , fast neu ,
6 Mk. , langes graues Damen -
wintercapeS 8Mk., weißeSLeinen -
kostüm, eleg ., 6Mk ., Grammophon
m . mehrerenDoppelpl . spottbillig .
9852 Adlerstr . 17,1 Tr . doch .

mit Brot, vernichtet radikal
Rademactiers ßoldgeist.
schütz; Nr. 75198 . Geruch- u .Varb-
loa . Reinigt d . Kopfhaut v. Scknp -
p«n, beford, d . Haarwuchs, verhüt .
Zusugv . Parasit . Wichtigf. Sehnt-
klnder. Tau«, v. Anerkennungen,
na Ml.- n . «A4 lndenDrogerie*
and Apotheken. »■ .
Zu haben : Wiih . Baum , Wer -

derpl . 27, G . Ellinger , Sofienstr .
128, Otto Fischer , Karlstr . 74,
Max Hofheinz , Luisenstr . 8,
Georg :Jakob ^Ludw .Wilbelmstr .,
Rud . w . Lang , Kaiserstr . 60,
J . Lösch , Herrenstr . 85 , Hans
Reichard , Werderpl . 44 , H. Sar -
tor , Douglasstr . 8 , Max Strauss ,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscbeming ,
Amalienstr . 19, Tb . Walz , Kur -
venstr . 17. 69

Färberei

D
.
basch

ehern . Waschanstalt
Karlsruhe

Telephon 1953 feleploa 1953.
Zur Instandsetzung der
Herbst - und Wintergarde -
roben sowie Vorhänge ,
Möbelstoffe , Teppiche etc .

empfehle icn meine

als anerkannt zweitgrösstes
und leistungsfähigstes Eta¬
blissement dieser Branche
am Platze , bei tadelloser
Ausführung , schnellster
Lieferung u . billig . Preisen .

Läden i 3495
Sofienstrasse 28, Georg -
Friedrichstr . 22, Rheln -
strasse 25, Kaiserstr . 60,
Kurvenstrasse 1, Marien -
str . 45, Lndwigsplatz 40 ,
Kriegstrasse 174, Kaiser -

Allee 47.
Durlach : Hanpstr. 50.

Annahmestelle in
Knielingen bei Kauf¬
mann Huber , Hanptstr .

Diwans
Große Auswahl in neuen

Blüfch -DlwanS v. 38 u . 40 M
an , Hochs, modern « Dessins von
88 JC an. (Keine Fabrikware ).
Gebe extra noch 8706

10 % Rabatt
bis 10. Okt. PolstermöbelhauS
Köhler , Schützenstratze 25.

Gänselebern ß
werden fortwährend angekaust .

G . Meetz , geb . Stürmer .
Erbprinzenstr . 81 , 2. Stock.

Gänselebern
werden fortwährend angekaust .
Adlerstr . 28 , Seitenbau , patt .,
gegenüber der „ Herberge zur
Hermai " . _ 3891

fast neu , m.
t Matratze

billig zu verkaufen . Zu erfragen
bei Forkel , Georg »
stratze 17. H ., 4. Stock.

RSh- Md MWllk
für Frauen und Mädchen .

SS ist Gelegenheit geboten ,
das Nähen und Flicken für den
häuslichen Bedarf zu erlernen .
Nachmittag » von 2 bi« 6 und
abends von 8 bis 11 Uhr . 3846

Kaiser -Allee 73 , 3. St .

ln ganz vorzüg¬
lichen Qualitäten
empfiehlt billigst

Marten sfr. 27.

ArtettroergebW .
Im Auftrag de» Stadtrats

der Haupt - und Residenzstadt
Karlsruhe habe ich die Bau¬
arbeiten für die Stadtgarten¬
bauten am neuen Bahnhofplatze
hier zu vergeben und zwar :

Titel I : Erdarbeiten ,
„ II : Maurerarbeiten ,
» IH : Eisenbetonarbeiten ,
, IV : Steinhauerarbeiten
„ V : Walzeisenlieferung ,
„ VI : Schmiedearbeiten .

Zeichnungen und Angebots¬
formulare können bei Unter¬
zeichnetem eingesehen bezw . ab¬
geholt werden . Daselbst sind
auch die Angebote bis 13 . Ok¬
tober d. I ., dorm . 10 Uhr
mir entsprechender Auffchrist ver¬
sehen , einzureichen . 3825

Die Eröffnung findet statt für :
Titel 1 und H am Mittwoch , den

16. Okt . d. I .. vorm . 10 Uhr ,
Titel 111 u. IV am Mittwoch , den

16 . Ott . d. I . . vorm . V,U Uhr .
Titel V u. VI am Mittwoch , den

15. Ott . d . I ., vorm , ll Uhr .
Karlsruhe , den 6. Ott . 1918 .

W . Btttali , Architekt , B .D.A.,
Kaiferstratze 226 , 8 . St .

MderdetlsteHr ä ,
Matratzen und Kopfkeil ist billig
zu verkaufen . Rüpvurrer -
stratze 20 , Haus 1. 3. Stock.

Damen- u.Kindttkltlder
einfache , werden gut und billig
angefertigt . Karl Wilhelm »
stratze 40 , 5 . Stock rechts .

, - U.
ist billig zu verk. sowie Oval¬
lisch u . Schlosserherd .
Werderstratze 06 , 4 . St . links .

ttohcnwcttershach .

Bel unserem Scheiden
von hier allen Freunden
and Bekannten ein
herzl . Lebewohl !

Familie Hofbauer.

W
O

fritz Badsebing
ist seit dem 27. September mik
alten Kleidern vom Haus»
Sophienstratze Nr . 124 spurlos
verschwunden .

Um Mitteilung wird gebeten .
Achill . Bltfchlne , Mühlburg ,

Hardtstratze 8« . 8881

Willi. Eckert,
Uhraachtr, Marienstr . 20,

«eb. dem Apollo -Theater
empfiehtt sein Lager in

Taschen -u. Wanduhren ,
Billige Reparatur -Werk
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Dtriffnt u . Zwicker

Komme
pünktlich

auf Postkarte .
Kaufe getragen « Herren - n »

Damenkleider , Uniformen
Stiefel , Möbel , Bettan , alt «
Zahngebisse und Goldsachen
Zahle die denkbar höchstenPreise
Weinfraub, Krovenstr. 52.

Zeder Am,
welche ihr ausgefallener Haai
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketteu , Pnppenperrücken
usw . billigst an . Defekte Haar -
arbeiten repariere billig .

Karl Mösch , Friseui
_ Aue bei Durlach . 7k

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden « loh an die
Beratungsstelle für Alkohol - Kranke
im Obergeschoss -der Kranken

kassenverwaltnng
Oartenstrasse 14/16 .
IistenlrelB lnskult in jiiernui.

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr .

liefert rasch
und billig

Drackerel Volksfreand
Luisenstrasse 24

Telephg 128.

Rekrutenkoffer
Waschsäcke t
Rekrutenkörbe

(Mw.

51 Kronenstr . 51.

in der Rüppurrer -
stratze ein weitz-

lederner Kinderschuh . Ab¬
zuholen Morgenstratze 6 im
2. Stock links .

TdfelMer . LLÄÄ
lehr schönem, vollem Ton , wird
w,z . Platzmangel billig verkauft ,' idlandstr . 25 . 3. St r .

Ei » großer Posten

mrrikimische u«d irische .

Dmrbrand -Seseii
— nur erstklassige Fabrikate —
werden zu jedem annehmbaren

Gebot abgegeben . 8780

Ernst Marx
Herd - u .Haushaltungsartikel
Luisenstr . 45 . Tel . 3086 .

Ziegeiiboid, i&Ä *
kaufen . Hofstätter , Bruchsal ,
Reserveweg . 3867

steht zum
Verkauf .

Sck,ÜKenKratze 67,3 . St ., links,
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BBtten • wasche • Ausstattungen Hefen billigst in Christ. Oertel • Karlsruhe
guter Ausführung Raisersfr . 101/103 - Tel Z17 : Rabattmarket

ArdeilMM geschl.
Für das Arbetter -SeKretariat in Karls¬

ruhe wird auf 1 . Januar 1914 ein weiterer
Arbeitersekretär gesucht.

Die Bewerber müssen redegewandt u. mit
der gesamten sozialen Gesetzgebung ,
wie auch mit allen Gewerkschaftsfragen
vertraut sein.

Bewerber wollen ihre Bewerbung mit der
Aufschrift „Bewerbung " unter Angabe ihrer
bisherigen Tätigkeit und ihrer Gehaltsansprüche
bis 1. November 1913 an den Genossen
Heinrich Sauer in Karlsruhe » Markgrafen-
ftraße 26 , einreichen .

Die SekretamtdkotnnHffion .
3 . A. : Heinrich Sauer . 8761

IO * Durlach.
Gefcbäfts-Gm^fchlung.

Der ergebenst Unterzeichnete bringt fein

: : KilMwme»-. Wirft-,
"

SWMtt- tt. ZiMneazeWst
in empfehlende Erinnerung .

Norddeutsche Wurst- u. AeischVure «,
GuMSts - Ilgsmu und Zigarette«.

Hochachtend
Gustav Kappler

3843 Hauptstraße 6S .
■V

Fahndung.
4 SD 4609/18 . In der Nacht vom 3 ./4 . ds . Mts >

wurde in einer 26 - 26 cm großen braunen Pappschachtel
verpackt die Leiche eines neugeborenen Kindes in einem
Lagerplatz am Nordbecken des Rheinhafens geworfen

Sachdienliche Mitteilungen , die zur Entdeckung des
Täters oder der Mutter des Kindes führen, an die
Kriminalpolizei erbeten.

Karlsruhe , den 4. Oktober 1913 .
Der Grohh. Staatsanwalt IV.

I . V . :
Dr . Hofer . 3848

Bekanntmachung.
Die Leistung des Geschworenen«

und Schöffendienstes betr.
Die Urliste für den Geschworenen- und Schöffendienst liegt

vom 7 . bis . mit 13 . Oktober d. I . Karl - Friedrichstr . 8 ,
IV. Stock, Zimmer Nr . 178, Eingang von der Zähringerstratze,
zu jedermanns Einsicht offen.

Etwaige Einsprachen gegen die Richtigkeit oder die Voll
ständigkeit der Urliste können innerhalb der obigen Frist schrift¬
lich oder zu Protokoll daselbst erhoben werden.

Karlsruhe den L. Oktober 1913 . 3849
Bürgermeisteramt.

Dr . Horstmann . Beck.

entweder Kathreiners Malzkaffee oder
gar keinen ! Ich lasse mich nicht täuschen !
Ich kenne den echten Kathreiners Malz¬
kaffee nicht nur am geschlossenen Paket

'

mit Kneipp-Bild, sondern auch an seinem
Wohlgeschmack und würzigen Aroma.

IjiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiyj

| *
-Empfehlung . |

s Dem titl . Publikum der Südstadt und Um- J
§j gebung die ergebenste Mitteilung, dass ich die J’

rei und Wirstierei |
| 28 Wilhelmstrasse 28 §
I von Herrn Friedrich Dietrich über- |
E nommen habe. j|
E Mein Bestreben geht dahin , nur prima W
= Fleisch * und besonders prima Wurst - und 1
= Aufschnittwaren » rohen und gekochten D
g Schinken , Ripple , Knöchle , sowie jeden D
E Dienstag und Freitag HausmacherLeber- =
E und Griebenwürste in schon bekannter 1
E Qualität zu verabfolgen. E
1 Um geneigten Zuspruch bittet D
D Hochachtend E

| Heinrich Schoner |
| 3844 Metzgermeister . |

Druckarbeiten -Bergebung.
Die aus Anlaß des Landtags 1913/14 bei der Zweiten

Kammer erwachsenden Druckarbeiten sollen im Wege des
Angebots in Lieferung gegeben werden . Die Angebote
sind bis längstens zum 20 . ds . Mts . vormittags 10 Uhr
dahier einzureichen, wo auch die Vertragsbedingungen zur
Einsicht aufliegen . 3885

Karlsruhe den 6. Oktober 1913.
Archivariat der Zweite « Kammer.

, A. Roth .

Durlach.
MhiMMkchfel t GkWstMklkMg

Zeige einer geehrten Einwohnerschaft und werten
Kundschaft ergebenst an, daß ich mein Geschäft von Haupt¬
straße 20 nach

Herrenstrahe 18 , 2 Treppen,
gegenüber der Brauerei Eglau ,

verlegt habe und halte mich bestens empfohlen .
Moderne Berarbettung . Reelle Bedienung .

— - ■ Mäßige Preise . — — —
3774 Hochachtungsvoll

Albert Roll , Herrenkleidermacher.

Grötzingen. |

MrtsAstseröffnllng n. EWfehlmig.
Einer verehrlichen Einwohnerschaft von Grötzingen ,

Dnrlach , Karlsruhe und Umgebung zur Kenntnis , daß
ich das 8841

ReftMM m Kllisechs
von Herrn R. Dumberth käuflich übernommen habe.

Die Eröffnung findet

Mittwoch den 8 . Oktober
statt und lade ich zum zahlreichen Besuch höflichst ein .

Ausschank Schremppsches Bier (hell und dunkel),
Spezialität : Reine oberländer Weine (Eigenbau ) sowie
für gute Speisen kalt und warm ist gesorgt.

Für Verein » und Familienfestlichkeiten halte ich die hier¬
für geeigneten Räumlichkeiten bestens empfohlen .

Surtav Crefzer u. Trau.
Grötzingen , den 8. Oktober 1913.

gfundJiznQ nimmt alJanal
MzraJsSdiuhpuiz d&sjjjxläl
'

Der Einandervon 12 verfchiedenenABO Anzeigen erhält einen ganzen
5a$ von 25 ABC-K(Inftiermarken von der Erdal -Fabrik in Mainz*

Weicher jinburirrbifc
per Laib 40 Pfg . empfiehlt

fllols Zanetti, Kirstnlie. K«is«ft. 61.
— Telephon * 107 . — 3766

Gliederreißen!
Rein australisches Eucalyptusöl

„Bonus“ ä Mk.1 .00 . 2B65
Drog. 0 . Mayer, Wiihelmstr . 20

Kmih-Ein
schöne große, leicht gebrochen
HO Stuck nur 2 oft
find zu haben im Eierladen

Krme»ftrl>k>e 35.

n

EIN1 AUf IAHEN Df
ERSCHEIN UTMG

tnes .da!>vieleRaucher ©ebendie
IbiOen irter Leidecfcl-kiii nlcnls
lun.o Stützen ile iien durcü
tcyberiTdbleiien'oErhdlilichtn
aiieQApolheKenund Kooenenpreß der Ori $inalichachlel l MK

&

Von 12.75 an
Damen-Paletots von 4.50 an

. von 2 .50 an
Allterrölke . . . vo» 1.25 an
BlUfeN . vonS5 ^ an

Wetter .Eo « LL 1
« ei» 8a"en, billigste Preise.

Ia.
ist eingetroffen und fortwährend
zu haben bei 3638

M. Oswald ffÄ
Gleichzeitig empfehle meine

Kelter mit elektrischem Betrieb .

Standesvuchauszüge der Stadt Kartsruve.
Eheaufgebote: Albert Weindel von Forst, Schlaffer hi« ,

mit Karoline Manch von Nußdorf . — Rudolf Schmelzle von
Sasbachwalden , Bahnarbeiter hier , mit Marie Bühler van
Diersburg . —> Oskar Schneider von hier , Kaufmann hier, mit
Hermine Oberacker von LiedolSheim. — Friedrich Schneider von
hier , Malermeister hier , mit Marie Bretzler von Mülhausen i . E.

■ Georg Riddinger von Hilsbach, Bierführer hier , mit Mine
Lörz von Hilsbach. —> Karl Constantia von Stein , Schlosser
hier , mit Frieda Schneider von hier . — Friedrich Schaufele von
hier , Mechaniker hier , mit Luise Lehle von hier. — Emil Span¬
nagel von hier , Eisenbahn -Assistent hier, mit Klothilde Wagner
von hiev. — Lud . Haug von Hallwangen , Packer hier , mit Luise
Kästner von Muggensturm . — Johann Sickler von Dettingen/
Taglöhner hier , mit Cäzilie Eichhorn We . von Oberharmersbach

Eheschließungen: Dr . Josef Weiß von Ueberlingen, Pro -
seffor in Ettenheim , mit Margarete Länger von hier . — Wil¬
helm Haas von Oberscheidental, Hilfsheizer hier , mit Theresia
Galm von Röbern . — Fried . Riemer von Rastatt , Vers.-Beamter
hier, mit Emma Merkel von hier . —> Wilhelm Gimbel von
Mannheim , Ingenieur in Gaggenau , mit Mathilde Bruch von
Basel . — Georg Schumacher von Mainz , Mechaniker hi« , mit
Margarete Krämer von Mainz . — Georg Deißler von Bruchsal,
Mechaniker hier , mit Christine Münzing von Döttingen . —
Fried . Hetz von Zürich, Pack« allda , mit Elisabeth Karcher von
Freiburg . — Leopold Müller von Schlutterbach, Wagenführer
hier , mit Elise Kost von Stuttgart . — Karl Augenstein von hier,
Hausdiener hier , mit Amalie Hahn von Eßlingen . — Wilhelm
Drexler von hier , Monteur hier , mit Anna Wider von hi« . —
Frieda . Grämlich von Rosenberg, Straßenbahnschaffn« hier»
mit Emma Hofmann von Hochstetten . — Rudolf Fehl « von
Unterbeuren , Lichtpauser hier , mit Anna Speck von Sulzfeld .
— Wilhelm Bätz von Fritzlar , Assistent in Kassel , mit Lisette
Baah von hier . — Karl Konstanin von Grünwettersbach , Stein¬
hau« hier , mit Maria Strittmatt « von Lörrach. — Ignaz
Held von Ruprechtsberg . Fabrikarbeiter hier , mit Luise Schieler
von hier . — Aug. Völker vom Durlach , Briefträger hier , mit
Charlotte Bartha von hier . — Wilh . Rommel von Heidelsheim,
Ausläufer hier , mit Susann « Dittes von Dürrenbüchig.

Geburten : Hedwig Marie , V. Max Wild, Schutzmann. —
Adolf Theodor, V . Adolf Speck , Kaufmann . — Hermann Adolf
Karl , V . Herm . Hahn , Eisendreher . — Walt« Josef , V . Josef
Mühlberger , Damenschneider. — Elisabeth Elfriede Sofie , B.
Bertold Schiek , Res.-Heiz« . — Elisabeth , V . Otto Banholzer,
Zimmermann . —■ Emma Elisabeth, V . Adolf Guth , Taglöhn« .
— Rosa, V. Wilh . Vogt, Hausdiener . — Rudolf Paul , SB. Gust
Betzel , Architekt .

Todesfälle: Albertina Mina , alt 6 Monate 3 Tage, V . Josef
Saas , Schreiner . — Willy, alt 8 Monate 20 Tage , V . Friede.
Zimmer , Bahnarbeiter .

Standesvuchauszüge der Stadt Kurkach .
Geborene : Ludwig, V . Karl Emmerling , Schlosser . —1

Oskar Alfred , V . Oskar Fidelis Binder , Orgelbauer . — Ernst
Jakob , V . Gust. -Adolf Heilemann , Schuhmacher. — Max Jakob,
V . Anton Vogel, Maschinenformer .

Eheschließungen: Ernst Max Hübner von Bertelsdorf ,
Landrgtsamt Lauban , Reg.-Bez . Liegnitz , Schreiner , und Luise
Friederike Beck von Knittlingen , Oberamt Maulbronn ( Württ .) .
— Eduard Kretschmarin von Mehlsack , Reg. -Bez . Königsberg
(Preußen ) , Schlosser, und Elisabeth Klotz von Grötzingen. —
Wilhelm Friedrich Metzger, Landwirt , und Wilhelmina Kohnle ,
beide von Wössingen, Amt Breiten . — Karl August Metzger II ,
Landwirt , und Sofie Wilhelmine Engel , beide von Wössingen ,
Amt Bretten . — Karl Friedrich Josef Kälber , Blechner und In¬
stallateur , und Frieda Maria Groß , beide von hier .

Gestorbene: Ignaz Deger , Fabrikarbeiter , Ehemann , 62 J >
alt . — Agnes, geb . Schweizer, Witwe des SchuhmachermeisterÄ
Wilhelm Raquot , 76 I . alt . — Ludwig, V . Karl Emmerling.
Schlosser , 8 Tage alt . — Katharina Margareta , geb. Weigel,
Ehefrau des August Vetter , Schrein « . 62 A. alt .
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